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S. Jahrgang.

Heues vom Zuge.
- Au « Anlatz de« 250jShrigen Jubiläum - der Stadt Saarlout«

hat der preußische Minlsteepeäsident « raun an die Stadtverwattung
»in Begriibuug - telegramm geschickt, in dem die preußlfche Staat »«
rrglerung den Bürgern der Stadt herzliche Glückwünsche und
Grübe übersendet und der Hassnung Ausdruck gibt , dab die Stadt
Laarlouis auch weiterhin blühen » wachsen und gedeihen möge.

— « u» Anlaß de« Bersassung - tage » wrrden in Bayern am
11. August die « taat -gebäude in den bayerischen Landessarbe » b-
flaggt werden.

- Die polnische Regierung hat , ohne eine Antwort aus ihr«
Aasrage abzuwarten , wie sich die europäische « Agrarpaate » zu
dem Plan einer Zusammenkunft der LandwirtschastSminifter in
Warschau verhalten , die warschauer « grar -ltonserenz für den
28. und 29. August anberaumt und die Staaten der » leinen
vntente , Ungarn und die baltischen Staaten zu dieser Nonserenj
riiigeladen.

— In Detroit und den Rachbarorten habe « große Automobil«
sabriken den Betrieb wieder ausgenommen , wie gemeldet wird,
riesen die Fordwerke etwa 1V« »00 Angestellte zurück und beginnen
mit einer DageSproduktion von 7000 Personen « und Lastkraftwagen.
Bei den anderen Automobilsabriken betrügt die Zahl der Wieder«
eingestellten etwa 75 000.

Neuer Kurs
i« der russischen Autzeupolikik.

# Im Anschluß an den Parteitag der Kommunistischen
Partei in Rußland wurde anstelle von Tschitscherin Litwinoiv
zum Außenkommissar von Sowjetrußland ernannt . Der Außer«
diciistsehung von Tschitscherin kann man eine Berechtigung
nicht absprechen , er ist ein kranker Mann , und leidet seit
Jahren an der Zuckerkrankheit . Um Rußland hat sich Tschit¬
scherin große Verdienste erworben : er hat e» verstanden , dem
revcluttonären Rieseustaate eine gewisse Weltgeltung zu ver¬
schaffen . Ob er aber ein durchaus überzeugter Anhänger
des in die Praxis übersetzten Marxismus ist oder war ? Das
muß bezweifelt werden . Tschitscherin , aus einem kleinen Land«
adelsgeschlecht in Rußland hergegangen , ist ln erster Linie
Russe und betrieb diejenige Außenpolitik , von der er glaubte,
sie nütze seinem Vaterlande . Auf Parteidogmen und «maximen
nahm er dabei wenig Rücksicht . Unter ihm schien die sowjet-
russische Außenpolitik etwas Selbständiges zu sein , das durch¬
aus unabhängig war von der Parteiführung der Lenin und
Stalin.

Mit beiden hat sich Tschitscherin deshalb nicht besonder»
gut vertragen . Lenin hat sich freilich bald auch von dem prak¬
tischen Marxismus losgelöst und unter dem Schlagworte „ neue
Wirtschaftspolitik * eine wirtschaftspolitische Richtung einge-
schlag-n, die eS nicht verschmähte , sich kapitalistischer Methoden
zu bedienen . Tschitscherin war mit dieser Aenderung der sow-
ietrusstschen Wirtschaftsrichung vollkommen einverstanden.
Aber noch weniger als zu Lenin , paßt « Tschitscherin zu Stalin.
Er mochte Stalin für einen Idealisten halten , der der Mensch¬
heit Opfer zu bringen bereit war , wenn er eingeseh -n
hat , daß sich die bisher von ihm vertretenen Theorien nicht
in die Praxis Übersetzen lassen . Er , der Fanatiker der zähen
Arbeit für sein Volk und sein Vaterland , der seine persön¬
lichen Bedürfnisse gering achtete und Opfer für die Allgemein¬
heit zu bringen bereit war , hat geglaubt , daß auch die Gedan-
»ngänge der anderen sich in der gleichen Richtung beweglen.
Hier hatte er sich getäuscht . Die beamteten Persönlichketten d : S
Sowjetstaate » dachten nicht daran , ihre Anschauungen zu revi-
dieren . Lieber , al « auf die Tradition , verzichtete man auf
Tschitscherin . Der neue Mann an seiner Stelle ist bekanntlich
Litwinow geworden , dessen Stellvertreter KrestinSki . Beide
werden eine Außenpolitik treiben , die der Tfchltfcherins nicht
entspricht . Man wird jetzt wieder mehr davon zu hören
bekommen, daß Rußland bei Krisen und Unruhen im Auslande
b>e Hand im Spiele hat . Das » Dreigespann Litwinow,
«restinSki und Karachan hat in dieser Beziehung schon man¬
cherlei geleistet . Karachan ist der Schöpfer der roten chine-
Nlchen Revolution , die noch lange nicht überwunden ist. Wenn
° >e chinesisch«» Generale gerade nicht gegeneinander beschäftigt
n»d, haben sie alle Hände voll zu tun , sich gegenüber dem min¬
destens zwölf noch heute in China bestehenden kleinen und
ittoßen Sowjetrepubliken zu behaupten . Aber auch andere
Staaten müssen die Augen offen halten , damit sie erkennen,
°b nicht die russisch» Außenpolitik in ihre Innenpolitik «in-

Ei „ sowjetrussischer Beamter auS Pari » verschwunden.
- Paris , 6 . Aug . Der Kassierer der sowjetrusslschen Handels«R Vertretung in Paris namens Faiaberg ist verschwunden. Er
■ war vom Außenkommissar Litwinow nach Moskau zurüSge-

rufen worden , hatte sich aber geweigert , dahi " zuruckzukehren.

Am die deutsche
Vorstellungen des ReicksSvrebande » der Industrie . — Ter
deutsch -finnische Handelsvertrag . — Die holländische

Boykottbewegung.

X Berlin , 5 . August.

Die nach dem Scheitern der privatwirtschastlichen Verhand¬
lungen mit Fi 'nland laut gewordene Forderung ans Kündigung
des deutsch -finnischen Handelsvertrages hat , wie wir erfahren,
soeben de » Reichsverbimd der Deutschen Industrie zu dringen¬
den Vorstellungen bet der Reichsregierung veranlaßt . Tie ein¬
zelne » deutsche » Handelsverträge sind unter sich eng verbunden.
Die Kündigung eine » Handelsvertrages wäre deshalb der erste
Schritt zur Erschütterung aller deutsche » Handelsverträge . Die
deutsche Ausfuhr gibt mehr als drei Millionen deutscher Ar¬
beiter Beschäftigung . Diese Beschäftigung kan » nur durch Auf¬
rechterhaltung der Handelsverträge gesichert bleiben . Ter
Reichsverband hat deshalb gegen die Bestrebungen auf Kündi¬
gung des deutsch -finnischen Handelsvertrages bei dem Reichs¬
kanzler und den RetchSministerien in aller Form Einspruch
erhoben.

In sehr ernster Form weist der ReichSverbanh in diesem Zu¬
sammenhang auch auf dk bedrohlichen Anzeiche » einer Boykott¬
bewegung ln Holland hm . Hierzu wird festgestellt , daß nach
dem Scheitern der von Holland scharf kritisierten privatwirt¬
schaftlichen Abmachungen mit Finland jeder Anlaß für einen
wirtschaftlichen Kamps und eine Boykottbewegung gegen Deutsch¬
land weggefallen ist. ES muß daher von der Loyalität der
holländische » WtrtschastSkreisr , mit denen dir deutsche Indu¬
strie in dem Grundsatz genauester Erfüllung aller sich auS den
Handelsverträgen ergebenden Pflichten durchaus überein-
ftimmt , die sofortige Einstellung der gegen Deutschland gerich¬
teten Bewegung erwartet werden.

»

Das karkellproblem im Reichswirifchaslsrat.
In Berlin trat der Wirtschaftspolitische Ausschuß des Vor¬

läufigen Reichswirtschaftsrats zu den Beratungen über da»
Kartellproblem zusammen , zu denen er aus Grund des bekann¬
ten Schreibens des Reichswirtschaftsministers unverzüglich ein¬
berufe » worden war . Namens der ReichSregierung leitete
Staatssekretär Dr . Trendelenburg die Aussprache ein , indem
er die wirtschaftliche Notwendigkeit beschleunigter Maßnahmen
auf dem Kartellgebiet begründete . Zur Behebung der Finanz-
krise seien die Maßnahme » eingeleitet worden , die sich vor allem
im ersten Teil der Notverordnung befände » . Darüber hinaus
halte die ReichSregierung auf wirtschaftlichem Gebiete l» erster
Linie eine Senkung des Selbstkosten - und Preisniveaus für
notwendig.

Die ReichSregierung sei von der Notwendigkeit überzeugt,
daß gewisie Hemmungen beseitigt werden mühten , die noch der
freien Auswirlung der natürlichen wirtschaftlichen Tendenz im
Wege ständen . Die Verordnung deS Herrn Reichspräsidenten
biete der ReichSregierung die rechtliche Möglichkeit , solche Bin¬
dungen aufzuheben , die die Wirtschaftlichkeit der Erzeugung
oder de» Verkehrs mit Wareu oder Leistungen beeinträchtigen
oder die wirtschaftliche Handlungsfreiheit in volkswirtschaftlich
nicht gerechtfertigter Weise einschränken.

Ei » nachhaltiger Erfolg der Bemühungen der Reichs¬
regierung fei erst dann gewährleistet , wenn die beteiligten Wirt-
schaftskreise vertrauensvoll mit ihr zusammenarbeite » .

; Zum Schluß sprach Staatssekretär ' Trendelenburg die Hoff¬
nung aus , daß die Verhandlungen im Reichswirtschaftsrat als¬
bald eine klare und einheitliche Stellungnahme zu den ange¬
deuteten Probleme » herbeiführen würden . Dabei komme es für
den Augenblick darauf an , praktische Arbeitzuleisten
und das in der gegenwärtigen Wirtschaftslage Zweckmäßige und
Notwendige zu finden.

Ae iuueupoliiische Luge des Reichs
wie sie Minister Dietrich zeich'llet.

In einer politischen Versammlung in Karlsruhe  l . B.
sprach Reichsfinanzminister Dietrich  über die politische Lage
im Reiche . Der Redner ging zunächst auf die Entstehung
der Krise  ein , die , rein äußerlich betrachtet , in der Ver¬
bindung der Arbeitslosenversicherung mit
d e m E t a t zu suchen ist. Die Belastung des letzteren mit de»
ganzen 730 Millionen zugunsten der Arbeits¬
losenversicherung  und der wertschaffenden Arbeits-
losenfürsorge hat 'zu den fast unüberwindlichen gegenwärtige .,
Schwierigkeiten geführt . Wegen der schwankenden Steuer - und
Zolletngänge des Reiches wäre es noch lange nicht notwendig,
ylle paar Monate neue Steuern anzufordern . Lediglich b‘e
Verpflichtung des Reiches , das ständig wachsende Defizit der
Arbeitslosenversicherung zu tragen , hat die Unordnung
in die Reichsfinanzen  hineingebracht . Schlimmer aber
als diese Gefahr ist die Tatsache , daß auf lange Sicht gesehen
selbst dann , wenn die Zuschüsse zur Arbeitslosenversicherung
nicht weiter steigen sollten , die Reichseinnahmen keine günstige
Entwicklung versprechen . Der Sturz der Preise am Weltmarkt,
der die Kaufkraft des Geldes an diesen Märkte » aus die Vor-
kriegSkaufkraftt gesteigert hat . wird seine Rückwirkungen auf die
deutschen Finanzen nicht verfehlen , und vor allen Dingen Um¬
satz-, Vermögens -, Einkommen - und Verkehrssteuern werden
schlechtere Erträge bringen . Ohne Einstellung der
deutschen Wirtschaft aber aus den Prozeß der
Preissenkung « m Weltmarkt wirddieKonkur-
renzfähigkeit Deutschlands leide » und die
Arbeitslosigkeit steige » . Es wird immerhin ei» ?
erhebliche Spanne Zeit brauche » , bis diese Periode überwunden
ist. Stellt man endlich als letzten Punkt i» die Rechnung ein.
daß die Ausgaben von Reich , Ländern und Gemeinden aufgebaut
sind aus dem bisherigen höhere » Preisniveau , also auf alle Fälle
zu hoch sind , so muß man damit rechne », daß wir es nicht mit
einer vorübergehenden Erscheinung zu tun haben , sondern daß
die Sorge » des Etats nur langsam überwunden werde » kön-
neu . Finanziell und wirtschaftlich wird dasjenige Volk am
ehesten aus de» Schwierigkeiten herauskomme » , welches sich de»
strukturellen , d . h. bleibende » Veränderungen in der Weltwirt-
schüft am schnellsten anpaht . *

Die Schlüsse , die hieraus zu ziehe » sind , sind , führte Mini-
jter Dietrich auS , zunächst dreierlei Art : 1. Daß ein weiteres
Anschwellen der Reichs -, Länder - und Gemeindeausgabe » un¬
möglich und daher Einschränkung und Sparsamkeit geboten ist,
3 . daß die sozialen Einrichtungen insofern einer Reform be-
dürfen , als die Auswüchse zu beseitigen sind , 3 . daß die Lücken
des Etatö auf daS schnellste auSzusüllen sind . Alle drei Aus¬
gaben bat die Regierung I» Angriff .genommen . . Wir haben

unverzüglich am Etat nahezu 170 Millionen abgestrtchen . Wir
appellieren an die Länder und Gemeinden , daß sie dasselbe
tun . Mein Ministerium hat ein PensionölürzungSgesetz entwor¬
fen , da « Kabinett hat eS beraten und wird e» in den nächsten
Wochen verabschieden.

Hach der AheiuluudrSMuug.
Auflösung der Reichsverwaltung für die besetzte » Gebiete.

Der Reichspräsident hat folgende Verordnung über die Auf¬
lösung der Reichsverwaltung für die besetzten Gebiete erlaßen:
Das ReichSmittisterium für dir besetzten Gebiete , das Re chs-
tommissariat für die besetzten rheinischen Gebiete und dir Reichs-
Vermögensverwaltung sür die besetzten rheinischen Gebiete wer¬
den am 30 . September 1930 aufgelöst.

Bon den auS dem bisherigen Geschäftsbereich de« Reichs-
Ministeriums für die besetzten Gebiete verbleibenden Aufgaben
gehen die Verwaltung der reichseigenen Liegenschaften sowie
die sonstigen Aufgaben der ReichSvermögenSverwaltung für die
besetzten rheinischen Gebiete auf daS ReichSfinanzministerium
über . Bon den weiteren Aufgaben deS ReichSmlnifteriumS für
die besetzten Gebiete gehen die Saargänger -Frage « auf daS
ReichSarbeitSministerium , die übrigen noch verbleibenden Auf-
gaben auf daS Reichsministerium deS Innern über . Die
Ueberleitung im einzelnen regeln die beteUigten ReichSminifter.

Ae stuuzSfischeu herbslmanöver. '
50 000 Teilnehmer.

Der „ Matin " macht Angaben über die diesjährigen Herbst-
manöver , die vom 4 . bis 10 . September in Lothringen abgehM-
ten werden . Es wird sich um die größte Truppenentfaltung fett
oei» Kriege handeln , denn es werden daran nicht weniger ms
50 000 Mann teilnehmen , nämlich 24 Bataillone Jnfantecie,
sechs Bataillone Jäger zu Fuß , zwölf Bataillone algerischer
Schützen . 32 Schwadronen Kavallerie , vier Abteilungen Ma-
schinengeivehre auf Autos , zwei Regimenter Dragoner , drei
Regimenter leichte Artillerie , zwei Regimenter berittener Ur-
tillerie , fünf Regimenter schlvere Artillerie , zwei Regimenter
Flugzeugabivehrgeschütze , zwei 'Bataillone Tanks , drei -Leie-
grnphenbataillone , drei Pionierbataillone , zahlreiche Flugzerg-
und Train -Abteilungen . „ . „ .n

DaS Hauptquartier befindet sich in Luneville , wo 240 Stabs
offiziere untergebracht werden . Der Generalinspektor deS Heeres.
Marschall Pötain wird den Manövern beiwohnen und >., de
letzten Tage » auch Kriegsminister Maginot , Die Manöver selb,t
werde » südlich durch die Meurthe . » örd ich durch die Saar be
grenzt und sich auf die Strecke Luneville - Met , erstrecken.



Nr. 182 Neueste Nachrichten*.

Sie Unruhen im fernen Offen.
Hanta » bedroht , ttantscha « ln Gefahr

Die chinesische  N a t i o n a l r e g t e t u n g hat nun¬
mehr das amerikanische Staatsdepartement offiziell er¬
sucht , für den Abtransport aller Amerikaner
aus Hankau  Sorge zu tragen , da diese Stadt nunmehr
ernstlich bedroht sei und die Nationalregierung die Verantwor¬
tung für diejenigen amerikanischen Bürger abzulehnen gezwun¬
gen sei, die weiter in Hankau zu verbleiben wünschten . Nach
Konsularberichten au » Hankau werden dort bereit » alle Vor¬
bereitungen zur Abreise der Fremdenkolonten getroffen , und
mehrere Schiffe liegen zur Aufnahme der Europäer bereit , fall!
sich die Rebellen der Stadt nähern sollten . Die japanische
Regierung  hat angesichts der bedrohlichen Lage in China
ihre im Kriegshasen Sasebo liegende Zerstörerflottille
nach Hankau  beordert.

DaS amerikanische Staatsdepartement teilt mit , daß dk
chinesische Nationalregierung die amerikanische Gesandtschaft in
Peping ersucht habe , den Amerikanern in Kantschau Weisung
zu erteilen , die Stadt zu verlassen und sich in Sicherheit zu
bringen.

polllische Tagesschau.
— « Eine unzutreffende Nachricht über Verluste von Reichs-

Mitteln . Unter der Ueberschrift „Zusammenbruch der
Kieler  M il ch h o s A .-G . — NeichSkredite verloren ? *
bringen einige Berliner Zeitungen eine Nachricht , » ach der das
Reich der Kieler Milchhof A .-G . 75.0 000 RM . als Kredit gege-
be » hat . Dies entspricht , wie amtlich mitgeteilt wird , nicht de .'
Tatsachen . Richtig ist lediglich , daß in de» Jahren 1927 und
1928 das Neichsministcrium für Ernährung und Landwirt¬
schaft im Einvernehmen mit dem Herrn preußischen Minister für
Landwirtschaft , Domänen und Forsten der Landesbank der
Provinz Schleswig -Holstein in Kiel zur Weiterleitung an die
Milchhof -Kiel -Genoffenschaft 300 000 RM . Darlehen gegeben
hat . Schuldnerin dem Reiche gegenüber ist die Landesbank . Auf
das Darlehen sind 50 000 RM . zurückgezahlt worden . Eine
Gefährdling des Reichskredite » ist nicht zu befürchten . Die
Milchhof A .-G . ist nicht die Schuldnerin des Reiches.

Noch immer der „ Fall Cnvelier " . Wie der „ Matin * be-
eichtet , hat der Vorstand des französischen Schwimmerverbandes
eine Sitzung abgehalten , um die Frage der deutsch -französische»
sportlichen Beziehungen , vor allem im Hinblick auf die Be-
ieiligung französischer Schwimmer an der Schwimmerveran-
staltung in Nürnberg In diesem Monat , zu prüfen . Die ge¬
troffene Entscheidung , so erklärt da » Blatt , werde erst ver-
össentlicht werde » , wenn sie dem französischen Außenminister
zur Kenntnis gebracht sein werde . Auch ein « Rücksprache« en dem deutschen Botschafterv.Hoesch und dem fran-

en Außenminister Briand hat stattgefunden . Der . Matin*
glaubt , daß Briand Im Laufe der Unterredung aus die Er-
regung hingewiesen habe , di « in Frankreich durch di « unbe-
.echtigte (? ) Verurteilung de» französischen Schwimmers
Cuvelier hervorgerufen worden sei . Der französische Außen¬
minister und der deutsche Botschafter hätten sich mit den Folgen
beschäftigt , die das unerwartet « Urteil von Weißenfels not*
wendigerweise ( I ) haben müssen . (Woher weiß Herr Briand.
oaß die Verurteilung unberechtigter Weise erfolgt ist? Die
Schriftleitung .)

— « DaS Organ der englischen Arbeiterpartei für allge -i
meine Abrüstung . In einem Leitartikel weist das dem eng¬
lischen Ministerpräsidenten nahestehende Blatt . Daily Herald*
auf die Notwendigkeit der allgemeinen Abrüstung hin . DaS
Blatt der Arbeiterpartei schreibt : Die französischen
Truppen  habe » den Rhein verlassen , aber sie habe » sich von
Deutschland nach der italienischen Grenze  bege¬
ben . Die Täler von Savoven wimmeln von Bewaffneten . Jen¬
seits der Grenze trifft Italien ebenfalls seine Vorbereitungen.
Die Franzose » und Italiener sagen und glauben beide , daß
ihre Maßnahmen rein defensiver Art seien , aber ihre Vor¬
bereitungen vergrößern Angst und Mißtrauen und erhöhen
damit auch di « Gefahr eines Krieges . Wenn die Opfer deS
Kriege » nicht vergebens gebracht sein sollen , dürfe » wir uns
nicht damit begnügen , den Krieg zu verabscheuen , sondern wir
müssen unseren Friedenswillen durch die Tat beweisen.

Li« Not der Lnndwirtschast.
verstärkte Einschaltung der landwirtschaftlichen Genossen¬

schaften bei der Durchführung de» NotprogrammS.

Eine Berliner Zeitung bringt die Mitteilung , daß mit
Zustimmung des ReichsernährungsministeriumS eine neue
S .elle für Marktforschung eingerichtet werden soll , für die zum
1. Oktober eine bestimmte Persönlichkeit engagiert sei . Wie wir
von zuständiger Stelle erfahren , ist diese Mitteilung nicht
zutreffend . Tatsache ist lediglich , daß zwischen dem ReichS-
ernährungSministeriuni und dem Reichsverband der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften - Raiffeisen E . V . eine
Vereinbarung dahingehend getroffen worden ist, daß die
deutsche landwirtschaftliche Genosienschaftorganisation bei den
weiteren Durchführungsmaßnahmen zum Notprogramm in ver¬
stärktem Maße eingeschaltet werden soll . Zu diesem Zwecke soll
der Einheitsverband der Genossenschaften in die Lage versetzt
werden , für eine sachentsprechende Förderung des Absatzes aus
den vier Hauptgebieten (Getreide , Milch - und Molkereierzeug-
niste , Obst und Gemüse und Eier ) , je eine » erstklassischen Fach-
n>".nn einzustellen , der organisatorisch und geschäftlich das ein¬
schlägige Gebiet nach jeder Richtung hin beherrscht . Die Frage
der Marktforschung wird dadurch nicht berührt.

Wie wir weiter erfahren , schweben u . a . zur Zeit auch
Verhandlungen mit einer Persönlichkeit,  die seit Fah¬
ren auf dem Gebiete der Getreideverwertung in B a y e r » e i » c
führendeRollespielt.

Spcengffoffaltentflf not Dem Reichsgericht.
Die beiden Täter erhalten schwere Zuchthausstrafen.

Der Vierte Strafsenat des Reichsgerichts verurteilte den
81jährigen Fabrikarbeiter und k o m ni u n i st i s ch e n Stadt¬
verordneten Hubert Koh » en z > sechs und de»
bereits  verschiedentlich vorb . stra te » Schlosser

Bjj 4 * Sch uh putz
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PeterRipphausenzusürfJah . enZuchthau ».
Beiden Angeklagten wurden außerdem die bürgerlichen Ehren¬
rechte aus die Dauer von füns Jahren aberkannt.

Sie waren im März d . I » . unter dem Verdacht der Vorbe-
reitung zum Hochverrat und der Abrede eine » Sprengstoff¬
komplott » verhaftet worden , nachdem Ripphausen aus seiner da-
maligen Arbeitsstelle , einer Eschweiler Grube . Sprengmaterial
entwendet hatte , da » von beiden gemeinschaftlich in einem Walde
vergraben wurde . DaS Gericht hi -lt die beiden Angeklagten als
de« Vergehen » gegen die Paragraphen de» Sprengstofsgesetze»
t.i Tateinheit mit Vorbereitung zum Hochverrat für überführt
und nahm dazu bei Ripphausen noch schweren Diebstahl an . zu
dem ihn Kohnen angestiftet habe.

Di « auffallend « Höhe der Strafe erkläre sich daraus , daß
bei dem beabsichtigten Delikt über die Mindeftstrafe von fünf
Jahren Zuchthaus habe erkannt werden mvsien , da wegen der
besonderen Gemeingefährlichkei . de» Verbrechens , durch die
mitten im Frieden andere Personen an Leib und Leben gefähr¬
det werden sollten , keine Mild « habe geübt werden könne » .

Getrennte Stimmabgabe und Wahrung deö Wahlgeheimnisses.
Berlin , 6 . Aug . Die Reichsstimmordnung läßt bei Reichs-

tagSwahlen eine nach dem Geschlecht der Wähler getrennte
Stimmabgabe zu . Für kleine Gemeinden ist die getrennte
Stimmabgabe nicht unbedenklich , da sie das Wahlgeheimnis
gefährden kann . Der Reichswahlleiter hat daher die Landes¬
regierungen ersucht , bei allen aus «ine getrennte Stimmabga '-e
abzielenden Anordnungen besonder » sorgfältig zu prüfen , ob
eine getrennte Stimmabgabe ohne Gefährdung de» Wahlge¬
heimnisses angeordnet werden kann . Ein « Trennung der Wahl¬
berechtigten nach Geschlechtern kann zur Vermeidung einer Ver¬
letzung des Wahlgeheimnisse » nur in solchen Gemeinden vor-
gesehen werden , die nach ihren Gesamtverhältnisien hierzu ge¬
eignet sind , d. h. wo durch die Größe der Stimmbezirke und
bei Berücksichtigung aller Verhältnisse eine Gefährdung der Ge¬
heimhaltung der Wahl ausgeschlossen ist.

Gescheiterte Ferienflhung der Berliner Stadtverordneten.
Berlin , 6 . Atig . Die auf Antrag der Kommunisten und

Nationalsozialisten einberufene Feriensitzung der Berliner
Stadtverordnetenversammlung wurde bereits nach einer Dauer
von 20 Minuten geschloffen , da die Mittelparteien und die
Sozialdemokraten der Abhaltung der Versammlung wider¬
sprachen . Während die Stadtverordnete » den Saal verließen , er¬
hob sich die kommunistische Fraktion und sang die Jnternatio-
nale . Ein Teil der Tribünenbesucher veranstaltete unter Pfui¬
rufen auf die Parteien , die die Sitzung verhindert hatten,
lärmende Tumultszenen.

Windhose zerstärt ein Festzelt.
Naffau (Lahn ) . 6 . Aug . Beim Sängersest im benachbarten

Bergdorf Weinähr erhob sich «in heftiger Wind . Eine Windhose
fegte über einen Teil de» Festzelte », hob es aus der Befestigung
und rüttelte an de», ganze » Bau . Panikartig stürzten die Be-
sucher in » Freie und ins nahe Dorf . DaS Zeit wurde teilweise
zerstört , und e» gab begreiflicherweise eine große Anzahl von
Verletzten.

Arbeiterentlaffungen lm Speffart.
Lohr a . M ., 6 . Aug . Dieser Tage sind di « Waldarbeiter

und Arbeiterinnen , welche in Fürstlich Löwensteinschen Dien¬
sten standen und im Speffart zum Kulturen , Pflanzen und
Wegeverbesserung bescyäftigt waren , wegen der schlechten Wirt¬
schaftslage entlaffen worden . Ebenso wurde in den Spessarter
Hohlglaswerken etwa 70 Leuten gekündigt.

Die Beisetzung deö ReichStagöabgeordneien HaaS.
Karlsruhe , 6 . Aug . Hier wurden die sterblichen Ueberreste

des Reichstagsabgeordneten Ludwig HaaS zur letzten Ruhr
beigesetzt . Am Grabe , vor dem ein großer Lorbeerkranz nitt den
Farben schwarz -rot -gold ntedergelegt worden war , sprach
Reichsminister Dr . Wirth die Trauer der Reichsregierung u»
de » Dahingeschiedenen aus . Auch Reichsfinanzminister Dr.
Dietrich sprach Worte tiefen Gedenken » für den Toten , deffen
Name mit der badischen Geschichte untrennbar verbunden sei.
Zahlreiche weitere Trauerredner gaben Kunde von der Wert¬
schätzung und dem Wesen de» Verstorbenen . An der Trauer¬
feie/ hatten sich Reichsbanner und Studentenverbindungen so¬
wie Vertreter der Staat »- und Landesbehörden beteiligt.

Schwere Bluttat Jugendlicher.
Kehl , 6 . Aug . In dem Heine » Dörfchen Ulm (bei Lichte-

nau ) war ein 12 Jahr « alter Knabe verschwunden . Er wurde
nunmehe als Leiche in einem Sack in einem kleinen Bach ge¬
sunden . Die Leiche wleö einen Revolverschuß auf . Die Unter¬
suchung ergab , daß der Knabe am Sonntag nachmittag mit
zivri 17jährigen Burschen zusammengewesen war . Diese wur¬
den sestgenommen und habe » erklärt , daß der eine von ihnen
de» Zwölfjährige » im Scherz durch einen Revolverschuß ge-
tötet habe und daß sie dann aus Angst die Leiche in einen
Sack gesteckt und im Bach versenkt haben.

Drei Hochtouristen tödlich verunglückt.
Heiligenblut , 6 . Aug . Drei niederösterreichische Touristen

stürzten beim Abstieg vom Groß -Glockner , als sie den gleich¬
falls auf dem Abstieg befindlichen hochalpinen Kurs des
Landesgendarmeriekommandos für Kärnten überhole » woll¬
te», wobei sie die nötige Sicherung unterließen , über einen
500 Meter hohen Steilhang in der Südwand des Klein-
Glockners ab . Die vollkommen entstellten Leichen wurden nach
Kais gebracht.

Der Umfang des nordfranzösischen Textilftreik ».
Roubaix , 6 . Aug . Die Streiklage in der Textilindustrie ist

folgende : In 82 Fabriken mit 19 640 Arbeitern herrscht
Generalstreik . 33 Fabriken mit 12 728 Arbeitern sind von
Teilstreiks betroffen , da 4000 Mann nicht arbeiten . 65 Fa¬
briken mit 12 800 Arbeitern sind vom Streik nicht berührt,
da dort die geforderte Lohnerhöhung bewilligt wurde . Die
Zahl der Streikenden in Roubaix selbst, die gestern 21 996
betrug , ist heute auf 23 700 gestiege ->.

Mittwoch, den ft. August 19P0...

Amerika seufzt unter der Hitzewelle
Katastrophale Auswirkungen der Hitze.

Die bereit » seit dem 17 . Juli im ganzen Mittelwesten un)
Osten Nordamerika » herrschende Hitze von 40 bi» 45 Grat
Celsius , die nur wahrend dreier Tage der vergangenen Woch,
auf 35 Grad herunterging , Jett Sonntag aber wieder Tag und
Nacht ununterbrochen anhält , unterwirft nicht nur Mensche,
und Vieh schweren Strapazen , sondern droht auch der Laut ».
Wirtschaft unermeßlichen Schaden zu bringen . Seit Wochen iß
kein Regen gefallen , und die Wetterwarten können für absehba«
Zeit keine Erlösung in Aussicht stellen . Der Präsident der lanb-
wirtschaftlichen Genossenschaft hat Hoover mitgeteilt , daß d„
Hitze und die Trockenheit sich zu einer großen Katastrophe sü,
zwei Drittel de» Landes auszuwachsen drohten.

Da » Getreide ist zum größten Teil perdorrt » die Weide,
sind in der ständigen Glut der Sonne braun gebrannt . Oeftlig
deö Mississippi haben Waldbrände große Strecken Verwüstei,
Flüsse und Seen trocknen au ». Die Fische sterben , da » Bits
geh « an Wassermangel ein , und in den meisten Gegenden wir»
das Trinkwasser immer knapper . Präsident Hoover ist dahe,
von Vertretern der Landwirtschaft aufgefordert worden » de,
Farmern weitgehende Kredite sowie ermäßigte Frachtraten j,
verschaffen , damit da » Bieh au » den futterarmen Gegenden
abtdanSportier « werden könne.

ES wird daraus htngewiesen , daß in Flachs . Baumwolle.
Mai ». Kartoffeln , Tabak und Baun .früchten katastrophale Miß¬
ernten zu befürchten feien . Der bisher angerichtete Schade » sei
bereit » so groß , daß die Folgen noch mehrere Jahre zu spüre,
seien , selbst wenn innerhalb der nächsten 30 Tage Regen komme.-,
sollte , wofür jedoch wenig Aussicht besteht.

650 Zähre Berliner Bär.
Ein berühmte » Wappentier.

Der . Berliner Bär *, da » Wappentier der Reichshauptstadt,
kann in diesem Jahre sein 650jährige » Jubiläum feiern . De,
Berliner Bär ist nämlich zuerst auf dem Berliner Stadtsiege!
vom Jahre 1280 nachweisbar , mit dem der JnnungSbrief de,
Berliner Kürschner gesiegelt wurde . 8luf diesem Siegel er¬
scheinen zwei Bären , die den brandenourgischen Adlerschilt

> halten . Bi » zu seiner heutigen Gestalt hat Berlins Wappentiei
die verschiedensten Wandlungen durchgemacht . So erhielt et
beispielsweise im 14 . Jahrhundert ein Halsband , da » es erst
1875 wieder ablegte , und im 15 . Jahrhundert mußte der Bä,
da » Wappenschild mit dem markgräflichen Adler teilen . Di«
Herkunft de » Berliner Bären verliert sich im Dunkel der Bcc-
liner Vorzeit.

Die frühere Ansicht , daß der Name „ Berlin " sich von „ Bär'
herleitet , wird heute allgemein abgelehnt . Bären waren damal«
als stärkste » Tier de» deutschen Wakde » ein beliebte » Wappen¬
tier , und e» ist möglich , daß man ihn de» Anklange » seine«
Namen « wegen an da » bereit » vorhandene Wort „ Berlin " ge¬
wählt hat.

Seine künstlerische Gestaltung hat Berlin » Wappentier in
einer Reihe von Denkmälern und Brunnen gefunden . Die de-
kanntrsten sind wohl der schöne Bärenbrunnen von Augus«
Ga u l in der Vorhalle des Kaufhauses Wertheim am Leipzigei
Platz , da » prächtige Bärendenkmal A . HoffmannS  am
Straßenbahnhof Müllerstraße , der Bärenbrunnen von Prof.
L e b e t e r auf dem Werderschen Markt und di « lustigen Relief«
an der Turnhalle de» Grauen Kloster », die den Berliner Biu
bei allerlei Sport und Gymnastik zeigen.

Furchtbare» Brandunglick in llarlrrnhe.
Ein Ehepaar unter den Trümmern erstickt.

Die Gebäude der Firma Dalhofer u . Hummel , Autorepara¬
turen in Karlsruhe,  wurden durch Großfeuer zerstört . Die
Feuerwehr hatte die größten Anstrengungen zu machen , um de«
Brande » Herr zu »verden . Durch die Explosion von Tankanlage«
wurde eine Mauer zum Einsturz gebracht . Ein gerade vorüber
gehende » Ehepaar , da » in der Nähe der Branstätte wohnte,
wurde verschüttet . E » handelt sich um den Stellwerkömeister
Anton Fellhauer und seine Frau.

Bet dem Unglück handelt e» sich um eine Explosion , die ver¬
mutlich durch die Entzündung von Benztngasen hervorgerusc«
wurde . Der Explostonsdruck war so stark , daß die Seitenwänd-
de » Gebäbdes barsten und samt der oberen Decke in sich au-
sammenstürzten , wobei Vorderfront und Dach den ganzen Geh-
»veg und zuni Teil den Fahrdamm bedeckten . Mehrere in bcr
Fahrschule befindliche Auto » und sonstige Gegenstände wurde«
in die Höhe geschleudert und zertrümmert . Au » den Trümmer«
schoffen haushohe Stichflammen . Das getötete Ehepaar Fell'
Hauer hinterläßt eine Tochter und einen Sohn . -

Zur Zeit läßt sich noch nicht feststellen , ob noch weitere Per¬
sonen unter den Trümmern begraben liegen . Vertreter der Be¬
hörden sind an der Unglücköstelle enigetroffen.

Schwere Sommerskürme.
Verwüstungen ln Holland.

Eine Windhose hat große Verheerungen auf den südlich vo«
Rotterdam liegenden Halbinseln Noorne und Putten angerichstl
Von vielen Häusern wurden die Dächor abgedeckt.

Die Getreidefelder wurden niedergelegt , zahlreiche Bäuine
entwurzelt und die Telephon - und Telegraphenleitungen untet-
brochen . Ueberall mußten die Menschen schnell in die HS »st>
flüchten . Eine Anzahl Personen wurde durch die Gewalt der
Windhose zu Boden geworfen und verletzt . In den Orte«
Heenvliet , Geervlet , Allenbrock und Olide Horren richtete de'
Sturm Zerstörungen innerhalb weniger Minuten an , um da »"
schnell in östlicher Richtung weiter zu ziehen.

Ueber der Ortschaft Oud Gastel entlud sich zu gleicher Z '>>
ein schweres Gewitter , das ebenfalls erheblichen Schaden fl»'
richtete . Auch aus anderen Orten der Provinz Nordbrabant »«&
dem Geldernland « liegen Meldungen über Unwetterschäden no 1.
In der Stadt Arnheim verursachte die Windhose eine Ifliifl*
Störung In der Elektrizitätsversorgung . Mensch - nleben sind,
weit bisher bekannt , nicht zu beklagen
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Lokales.
Lad Homburg, den6. August 1836.

Der Waste Surgafl DeatschliiW.
Das bekannte Magazin«Das Leben" veranslallel

gemeinsam mit den Aurdirekii"n?n einer ganzen Reihe
deutscher Böker in dieser Saison »ine Schvnheilsksn-
kurrenz. deren Endziel die Wahl des schönsten deutschen
Aurgasts sein wird. Daß e» sich bet diesem Schvnhetts-
Kampfe um die Wahl einer«Kurgäfttn' handelt, ver-
sieht sich von selbst; den Männern hat man lediglich
das Wahlrecht zugedilligl. Miste August wird nun in
unserer Stadt die Wahl von «MIß Homburg" slatifin-
den, und zwar wird dieselbe folgendermaßen vor sich
gehen: Bei einer Abendveranstaltung im Kurhaus wer¬
den vorerst unter den erschienenen Damen, die seldstoer-
sländlich in Abendioiletlen erscheinen wllsscn. die zwölf
schönsten durch Entscheid des Publikums ausgewähtt.
Am zweiten Abend werden aus diesen zwölf Schön Hel»
len die zwei Schönsten(Kauplpreisi ägerin und ein Er¬
sah), die den Titel «Miß Homburg" erhalten, erwählt.
Die Siegerinnen der am Wettbewerb beteiligten Kur-
plcihe treffen stch sodann am >9. September zur .Ent«
schetdungsschlachi" in Baden-Baden, wo die endgültige
Wahl getätigt werden soll. Man darf gespannt sein,
welche Schönheit an Beaulä ihre Konkurreniinnennocy
lideitrefsrn sott. Wir verlassen nns aus den seinen Ge-
schmuck der Baden-Badener.

VII. Slnfonlekonzerl . Keule 20 Uhr im Kur- t
hauslhealer VII. Stnfontekonzert. Die Leitung hat Oskar
Holger. Die mtlwirkende Solistin. Kammersängerin
Gertrud Dindernagel, bringt außer dem Ltebestod noch
die Kallenarie aus Tannhäuser, Elsa'» Traum und Ge-
sang an dt» Lüste aus Lohengrtn zum Vortrag. Es
wird um pünktliche»Erscheine» gebeten, da nach Beginn
die SaallÜren geschlossen werden.

PersonaUe. Herr Oberüber, Garleninspeklor der
Kurverwaltung, bestand an der Lehr- und Forschungs»
anstatt für Gartenbau in Berlin-Dahlem das Diplom-
Examen als staatlich geprüfter Gartenbauinspeklor.

Liurhauslhealer. In morgiger Vorstellung«Scriv-
lys Suppen sind die besten" von Julius Berftl hat Peter
Fassoll die Spielleitung. Die Hauptrolle splelt der neu
engagierte junge Schauspieler Bruck. Ls wirken ferner
mit Fassolt, Käser, Hub, Linkmann. Ritter, Wcsener.
Wahlen. Zingel, die Damen Doering, Jüngling, Mewes.

Die amttlche vffenlllche Feier de» Ver- '
sassungsiages findet am Montag, den 11. August
1930 um 19 Uhr im Millelsaale des Kurhauses in Bad
Homburgv. d. K. unter Mitwirkung des Männerge«
langvereins Bad Homburgv. d. K. und der Kurkapetle
statt. Zur Beteiligung an der Feier ist jedermann
eingeladen.

Diebe am Werk. In einem Sause der Fried-
richstratze wurde Milte Juli ein schwerer Einbruchsdieb»
stahl verübt, der erst jetzt nach Rückkehr der Wohnungs¬
inhaber von einer Reife sestgestelit werden konnte. Die
Diebesbande, die scheinbar ml! ..Spezialwerkzeugen"
arbeilete. drang, nachdem man die herunlergelassenen
Rolläden entfernt und die Fensterscheiben etngeschlagen
Halle, in die Wohnung ein, öffnete gewaltsam die ver¬
schlossenen Türen der einzelnen Zimmer und durchstvberle
so ziemlich alles, was ihr in die Hände kam. Ein be¬
sondere» Interesse zeigt« die Bande für Kleider und
Wäsche, die restlos— nachdem man sie mit Gardinen»
schnüren sorgfältig zusammenpackle- als erbeutetes
Gut mitwanderle. Bevor man da» Haus verlief', begab
man sich nochmals in die Kellerräume. um dort nach
getaner Arbeit am Weinsatz aus dem Dollen zu schöpsen.
Die vesamlhvhe des entstandenen Schadens konnte von
den Hausbewohnern noch nicht sestg,stellt werden.

Tiere sehe« Dich an. Der große Tterftlm«Tiere
sehen Dich an", der am Samstag, den 9. August im
Kurgarten zur Erstaustührung gelangt, zeigt das Tier
als beseeltes Wesen, das ebenso wle der Mensch Liebe
und Kak, Freude und Trauer. Fürsorge und Neid, kurz
alle die Regungen und Erregungen empfindet, die der
Mensch in seiner egozentrischen Melteinslellung so gern
lur sich in Anspruch nimmt. Im Gegensatz zu allen dis-
d" gezeigten Tierfilmen handelt es sich bet diesem Film
nicht um rein biologische Ausnahmen, sondern um gleich»
lam in sich abgerundete Szenen. Die künstlerische Leitung
des Films Halle Paul Elpper; an der Kamera stand
Emil Schünemann, einer unserer besten deutschen Ka-
meraleute.
. Der Verein ehem. 97er unternimmt am 10. Augusl

einen Ausflug mit Damen nach Niederhvchstadti. T.
«ln diesem Ausflug beteiligen sich die 97er Vereine von
«omburg, Kanau, Gelnhausen und Darmstadt zu einer
Anedersehensseter. Trefspuntr3 Uhr nachmittags am
«ahnhof Niederhvchstadt im Tannus, von da Abmarsch

Ansitz Zum Festplah, Restaurant«Zum Sckwanen"
ot)-fi. Buch. Die Veranstaltung findet bei jeder WitterungtiL■ ehemaligen 97er sowie Freunde des Vereins
>'"d herzlich eingeladen.
. FutzbaU. Arbeiter Turn und Sportverein1. Mann-

*•Mansch, vbererlenbach2 : 1. 2. Mannsch. —
• -Niedererlenbach kampflos gewonnen. 3. Mannsch. —

vbererlenbach5: 2 Igd. Mannschaft— Igd. Ober»
mj*’ 2: 1. Die l. Mannschaft absolvierte ihr dritles
^ervandsspiel und Konnte somit2 weitere wertvolle

%m  Hiiuserbau. —Umbau Her Hmburger Kaserne?
Bon einem gelegentlichen Mitarbeiter

geht nn» nachstehender Artikel zu. Wir öffnen
diesem gerne unsere Spalten, zumal hier
eine andere Ansicht über das «Kasernenbau¬
problem" zum Ausdruck kommt. Wir per¬
sönlich allerdings können diese Meinung
nicht teilen. D. Red.

In Nr. 1C6 der «Komb. N. N." befindet stch unter
der Uedetschrisl: «Verbilligtes Bauen" ein längerer Aus»
satz. ln welchem besonders hingewtesen wird aus den
hohen Zinsfuß, der in Deutschland noch immer besteht
für Kypoiheken-Gelder auf Wohnhäuser, nämlich9 bis
l0 Prozent. Ls ist vielleicht am Platze, bei dieser Ge-
legenheil aus die kürzlich mehrfach getanen Aeußerungen
des Reichskanzlers Brüning HInzuwetsen. daß deutsches
Kapital in hohen Beträgen adwandere tn's Ausland,
vornehmlich in die Schweiz. Die Tatsache ist richiig,
trotzdem der deutsche Äaptialist im allgemeinen doch weiß,
daß die Verzinsung in der Schweiz meist niedriger ist.
als in Deutschland. Der Grund muß also anderswo zu
suchen sein. — Firner bemängelt der erwähnte Zeitungs-
Artikel die hohen Preise für Baustoffe in Deulschland.
ohne anzugeden, aus welche Weise Ziese Preise gesenkt
werden könnten.

Weiterhin enthält die Nr. 177 der «Komb. N. N."
einen Artikel über die Krise im Baugewerbe; danach

waren in diesem Gewerbe in Deutschland am >5. Juli
1930 über 2,270.000 Ardeit-Suchende zu verzeichnen. Aus
Retchs-Milleln sollen nun hundert Millionen flüssig ge¬
macht werden. «den Baumarktzu beleben". Wie das zu
bewerkstelligen sein wird, darüber verlautet vorläufig so
gut wie nichts, sicher ist nur bas, daß Frühling und
Sommer des lausenden Jahres keine Belebung de» Bau»
Marktes gebracht haben.

In Frankfurta. M. liehen Dutzende von Groß»
Wohnungen leer, weil keine Mieter da find, welche dt,
an sich normalen Mtel.Preise anlegen könnten. Schlimm
Das! In Hamburg sind es auch mehr als ein Dutzend,
die aus gleichem Grunde leer stehen. Schlimm Das!
Trotzdem hieß es kürzlich, die frühere Mililär-Kaserne
solle umgedaut und auch die Stadt Homburg in da»
Bau-Projekl verwickelt werden. Homdurger Steuerzahler,
habt Acht! Rührt Luch bet Zeilen, die ganze Geschichte
dem Slaals-Flskus zu überlassen, dem das Grundstück
gehört. Die Stadt Homburg hatdas Interesse: Schafft den
bestehenden All.Wohnungen nicht noch überslüssige Kon¬
kurrenz. Anders, sofern es sich um Klein» und Kletnst-
Wohnungen handelt. Dann ließe stch über die Sache
reden. Kleinst-Wohnungen? Desamt.Wohnsläche 32 dis
40 Quadratmeter. Ei. ei. Dieses Ausmaßg>bt wenigstens
der oben erwähnte Artikel in Nr. 166 der «Komb. N.
N." an. - Z.

Punkte buchen. Die Mannschaft von Odererlenbach
spielte technisch hochwertige»Fußball und was diese Leute
an Eifer und Siegeswillen ausdringen, ist nachahmens¬
wert. Die Hamburger Mannschaft konnte sich auf dem
sehr kleinen und unebenen Platze nicht entfallen. Das
Spiel war von Anfang bis Ende fair und stand unter
einer sehr guten Leistung.

Die Jugend-Mannschaft slehl mit diesem Spiel gegen
Oberurfel ungeschlagen und ohne Punklverlusle an 1.
Stelle. Die 3 Mannschaft gewann nach schönem Spiel
leicht über ihren Gegner, während die 2. Mannschaft
in Niedererlenbach kampflos gewann.

Die Turn- und Sportableilung, die tn letzter Zeit
ganz besonders reges Leben zeigt und schöne Erfolge zu
buchen hat, konnte diesen einen weiteren hinzusügen.
Die Sportableilung weilte am Sonntag aus dem Arde'.-
ter-Sporttag in Westerfeld tm Taunus, bei dem die
SportlerinE. Keil im Etnzelkampf(Hochsprung) den
1. Platz mit 1,30 Meter belegen konnte.

Der Arbeiter- Turn- und Sportverein Bad Homburg
veranstaltet am Sonntag, den 17. August 1930, seinen
Arbeiiersport-Werbetag in Homburg, der am Samstag
durch einen Fackelzug eingeleilet wird.

A Rüsselsheim. (Au S den Opelwerkt ».) Der Gene»
rcldirektor der Opelwerke. I . I . Reuter, ist uns Amerika, wo¬
hin er von den General-Motors, den Teilhaber» der Opeliverke,
vorübergehend berufen worden war, zurückgekchrt. In der Be¬
triebszeitung der Opclwcrke, «Der Opelgcist", weist der Gene¬
raldirektor daraus hin, daß bezüglich der Weiterentwicklung der
Opelwerke Anlaß zum Pessimismus nicht vorlicg«.

A Frankfurt a. M. (2c » » tags ka  r t c» am  B e r-
fa  s su n g s ta  g.) Der Vecfassungslag(t I. August.) ist >„
Hesse» und Bade» gesetzlicher Feiertag. Demgemäß werden in
hessische» und badischen Orten der ReichSbahndirektionsbeziile
Karlsruhe, Mainz und Frankfurta. M. Sonntags- und Arbei¬
ter-Rückfahrkarten ausgegeben. Die von diese» Bahnhöfe» a»s-
gcgebenen SonntagS-Rücksahrkarten gelten in diesem Jahre zur
Hinfahrt am Samstag, den 9. August, von 12 Uhr an, oni
Sonntag und am Montag den ganzen Tag, zur Rückfahrt am
Sonntag und Montag den ganzen Tag, und am Dienstag bis
!» Uhr vormittag, d. h. die Rückfahrt am Dienstag niuß
spätestens mit einem Zuge angetreten werden, der um 9 Uhr
den Zielbahnhof verläßt.

A Frankfurt o. M. ((Sin Radfahrer von einem
L a sta u t o getötet .) In der Bolongarostraße im Stadtteil
Höchst wurde ein Radfahrer namens Johann Jckstadt aus Rico,
der durch die Straßenglätte vom Rade gefallen war. von einem
neben ihm herfahrenden Lastkraftwagenerfaßt und überfahren.
(!r starb kurz darauf an den erlittenen Verletzungen.

A Frankfurt a. M. (Die V er f a ssu » gSf ei e r In
Frankfurt .) Die VerfassungSfeier in Frankfurt a. M. wird
stch in ähnlichen Rahmen wie in de» Vorjahren vollziehen.
Bereits am Sonntag vormittag finden anläßlich der Versas-
sungsseirr im Stadion sportliche Wettkämpfe statt. Am Sonntag
abend veranstaltet der Vcrkehrsverein ei» Feuerwerk aus dem
Main. Während des Feuerwerks konzertiere» Kapellen am
Saalhof und aus dem Eisernen Steg. Der eigentliche Per-
fassungstag(11. August) erhält seine Weihe durch eine Feier
in der historischen Paulskirche, wo sich um 5 Uhr »achniittags
die Vertreter der Bürgerschaft, Behörden, Korporationen und
Berufsvertretungen versammcl» ivcrdcn. Dr. WilhelmF. Kalle,
seither Mitglied des Reichstags, hält die Gedenkrede. Nach der
Feier i» der Paulskirchc finden ab 6 Uhrl» verschiedene» Staot-
teilen Platzkonzerte statt. Für die städtische» Beamten, Ange¬
stellten und Arbeiter fällt, soweit die Verhältnisse es zulassen,
am Verfassungstag der Dienst aus; ebenso Ist für die Rcichs-
niid Staatsbehörden Sonntagsdienst angcordnet.

A Frankfurta. M. (E r f o l g r e t chc W a r en schw I n d-
(e 11n.) Mehrfache Warnungen in der gesamten hiesige» Tagcs-
presse habe» bisher nicht dazu geführt, einer hier auftretenden
Warenschwindleri» das Handwerk zu lege». Die erfolgreiche
Arbeit dieser Sckiwindleri» geht aus sechs neuen Fälle» hervor,
tn denen sie am hiesigen Platze ausgclrcte» ist. Ihre Opfer findet
sic speziell in Kolonial- und Fcinkostgeschüstcn. Sie bestellt grö¬
ßere Mengen Lebensmittel pp., die sic In ihre angebliche Woh¬
nung gesandt habe» will. Von den ausgesuchte» Waren nimmt
sie schon im voraus immer einen kleinen Teil (etwa für 2 bis
4 Mark) mit und ist dann von dem abllefernde» Bote» nicht
aufzufinden.

A Kassel. (Verhängnisvoller AuSgang einer
Bierreise .) I » der Nähe des Windhäusencr Forstes aus
der Landstraße zwischen Heiligcnrode und Windhausen er¬
eignete sich ei» schweres Autounglück. Zwei junge Leute, die sich
auf einer Bierreise auf der Fahrt von Sensenstein nach Kassel
befanden, kamen mit dem von einem Mietchansseur gesteuerte.'
Wagen tn einer Kurve ins Schleudern, wobei der mit großer
Geschwindigkeit fahrende Wagen mit dem Hinterrad gegen
einen Baumstumpf stieß. Das Rad brach ab und die beiden
Insasse» wurde.' auf die Straße geschleudert, wobei der 24jäh-
rige Schlosser Bernhard Asthaüer, «in bekannter Fußballspieler,
sofort tot war. Der zweite Insasse erlitt eine» Schädelbr»ch.
Rippen- und Armbrüche. Sein Zustand ist sehr ernst. Der Kraft-
Wagenführer kam mit verhältnismäßig geringen Verletzungen
davon. Er wird vermutet, daß sich auch der Krastwagcnlenker
a» der Trinkerei beteiligt hat und i.' der Führung des Wagens
es an der nötigen Aufmerksamkeit fehlen ließ.

A Marburg. (Der Marburgcr Ortenberg st eg
wird gebaut .) Nachdem nunmehr die laiidcspolizeiliche
Genehmigung zur Errichtung des Ortenbcrgstegs neben dem
Hauptbabnhof eingetroffe» ist, dürste jetzt mit den Arbeiten
dlgonnen werden. Die Kosten des Stegs, die teilweise auf die
Interessenten de« zu erschließenden neuen Stadtviertels Elsaß-
Hausen unigelcgt ivcrdcn. stelle» sich auf rt'va 35—40 000 Mark.

A Giefien. (Große Gewitterschäden .) Bei einem
schweren Gewitter, das mit wolkcnbruchartlgcm Rege» und
verbreitetem Hagel über das Lahnbecken hlnwegzog, wurde im
Klccbachtal(zwischen Gießen, Wetzlar und Butzbach) schwerer
Schaden angcrichtct In NIcdcr-Klccn schlug der Blitz in die
Kirche ei» und beschädigte die Orgel; bei ObcrgönS wurden
durch Blitzschlag eine Anzahl Getreidcgarbe» auf dem Felde in
Flammen gesetzt; in Oberkleen wurden Hühner totgcschlagcn;
bet Lützellinden schlug der Blitz in die Hochspannung, sodaß der
Ort stundenlang ohne Licht war. Anßerdei" wurden durch die
erheblichen Regenmengen umfangreiche Schäden in de» Orlen
und auf den Feldern angerichtct.

A Gießen. (Weitere Arbeitsbeschaffung .)
Neben dem Gießcncr Viehhosprojekt,, für dessen Verwirklichung
in nächster Zeit ein Staatsznschuß zur Zinsverbilligung von
350 000 Mark gewährt wurde, hat die Gicßener Stadtvenval-
tung nunmehr auch ein neues Wohnhausprojekt in Angriff
genommen. für dessen Verwirklichung ihr Geldmittel au» dem
Reichskredit zur Arbeitsbeschaffung als zweite Hypothek zur
Verfügung gestellt wurden. Es handelt sich dabei um die Er¬
richtung von 30 Wohnungen, wofür eine Baukostensumme von
200 000 Mark vorgesehen ist. ES sollen damit Kleinwohnungen
von je zivei Zimmer, mit Wohnküche und Zubehör geschaffen
werden. Die Arbeiten sollen tn den nächsten Tagen in Gang
kommen. Der Rohbau soll bis zuin 1. November vollendet wer¬
den und die Wohnungen am 1. März nächsten Jahres zum Be?
z»g bereit stehen. Eine ganze A-izahl Arbeiter findet hierbei
lohnende Bcschäftlguiui.

A Montabaur. (50jährigeS Priestcrjubiläu >».)
I » dem benachbarten Breitenau konnte der Ortspfarrer, der
74jährige DefinitorI . Wahl, am 5. August auf seine 50jährige
Priestertätlgkcit zurückbltckcn. Er war in dieser Zeit in Ober¬
reifenberg und Rüdesheim als Kaplan tätig und kam 190t
»ach Breitenau. 1921 wurde er zum Definitor des Land-
kapitels Ransbach gewählt. Neben seiner seelsorgerischen Tä¬
tigkeit hat er sich auch als Heimatdichter einen Name» gemacht.
Der Jubiläumstag tourde von der Gemeinde mit großen Fest¬
lichkeiten gefeiert, u. a. wurde eine als Festgeschenk gestiftete
Glocke zum ersten Mal an diesem Tag geläutet.

A Mainz. (Der Antiseparatistenprozeß .) Vor
dem erweiterten Bezicksschöffengericht fand heute der Prozeß
gegen8 Angeklagte wegen der Ausschreitungengegen die angeb¬
lichen ehem. Separatisten statt. Die Angeklagten standen alle
im Alter von 18—30 Jahren. Sic sind geständig, an den Aus¬
schreitungen durch Zerstören oder Plündern teilgcnommen zu
haben. AuS dem Urteil ging hervor, daß wir in einem Rechts¬
staat« leben, in dem die Volksjustiz nicht geduldet werde. Das
hob auch der Staatsanwalt i» seiner Rede hervor. Es wurde
in der Verhandlung fcstgcstcllt, daß keiner der Angeklagten aus
politische» Motiven gehandelt hat. Auch war keiner der An¬
geklagte» durch die Separatisten in Mitleidenschaft gezogen. Sie
gebe» an, aus Zorn gehandelt zu habe», einer will es aus
patriotischen Gründen getan haben. Gegen einen Angeklagten,
der erst auf seinen Geisteszustand untersucht werden muß,
ivurde das Verfahren abgctrcniit. Die Höchststrafe wurde mit
10 Monaten wegen Plünderung verhängt, die übrigen Ange¬
klagten erhielte» Gefängnisstrase» von 6 bis 3 Monate», einer
kam auf Grund des 8 246 wegen Unterschlagung mit 20 Mk.
Geldstrafe davon. Den Angeklagten werden3 bis 4 Wochen
Untersuchungshaft angerechnet.
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Frankfurter Börsenbericht

Frankfurt a . M .. 6 Aug . 1930.

Tendenz:  schwächer . Im BormittagSvcrkehr war die Stim¬
mung aus die seste gestrige New Parker Börse eher etwa « srcnnd-
licher . Da aber Aufträge kaum eingetrosscn waren und auch die
Spekulation verschiedentlich Abgabeneigung bekundete , wurde d ' e
Tendenz bei Festsetzung der ersten Kurse merklich schwächer. Aus¬
nahmelust bestand kaum , und es ergaben sich gegenüber der gestri¬
gen Abendbörse KurSabschwächungen bis zu 2 % Prozent . An¬
regungen waren nicht vorhanden . Die Verlängerung der Stlckstosf-
vcrträge um ein Jahr blieben ebensallS ohne Einfluß . Stärker
gedrückt erössnetcn ain Elektromarlt Siemens mit minus 3 Pro¬
zent . Schuckert verloren L'ch Prozent , Gessürel Nb Prozent und
AEG. 1 Prozent. Felten waren kaum verändert. Der Lhemiemarkt
bekundet « etwa » mehr Widerstandsfähigkeit , und die Verluste gingen
tm Höchstfälle bis zu I Prozent . Auch am Montanmarkt stagnierte
da » Geschäft fast vollkommen . Rheinische Braunkohlen büßten
2 Prozent ein . Von SchiffahrtSakticn verloren Hapag 2M  und
Nordd . ^ loyd l Prozent . Am Bankenmarkt gingen die Verlust«
bis zu IVj Prozent . Eine Ausnahme machte der Kunstseidemarkt,
und Aku waren nach der gestrigen stärkeren Abschmächung ans ver¬
einzelte Rückdcckungen etwas gefragt und leicht erhöht . Am Ren.
tenmarkt bestand für Allbesitz etwas Interesse und lagen scster.
Neubesitz knapp gehalten . Auch im Verlause bewegte sich die Um>
satztäligkelt in bescheidenstem Rahmen . Gegen Anfang gaben die
Kurse unter dem Druck der GeschäflSsllllc und der Ordcrlosigkcit \
zumeist um Bruchteile eiueS Prozentes » ach. Am Geldinarlt.
war TagcSgcld mit 4M  Prozent wieder etwas leichter.

Frankfurter Devisen.
Amtlich * Frenklartoi Notierungen vom 5 . Ang . 1930.

man . .««. *. . . . ftQ.n ?n
IUUmi . 21,903 UadzpMt. 73,260

Di* Jio ' .erangen rentehon eich In Uoldmzrk (Ar «in * Einheit.
Tendenz KtWM fent « r.

- Berliner Produktenmarkt . lNotierungen in 100 Kilo ab mär¬
kischer Station ) . Weizen niärk . Rmk . 24 .40— 24.70, Roggen märk.
16.80 —10.00 , Futtergerste 17.60— 19.80 , Haser märk . 18.00 —18.80,
Weizenmehl 30 .00 - 37.60, Roggenmehl 22.60- 26 .00 , Welzenkleie
0.05—10.26, Roggenkleic 0.75—10.26, Btktoriarrbsen 27.00—32.00,
Kleine Erbsen 24.00 - 27 .60, Ackerbohncn 17.00 - 18.60, Wicken 21.00
bis 23 .60, Rapskuchen 10.60—11.00, Leinkuchen ' 10.20—10.00,
Trockenschnitzel 8.60- 9.30, Soyaschrot 14.00 - 15.00 . Rausutter:
drahtgepr . Roggcnstroh 0.90— 1, do. Weizcnstroh 0.76—0 .90 , do.
Haserstroh 0.00—0.80, do. Gerstcnstroh 0.60 —0 .80, Roggcnlangstroh
0.80 —1, gepr . Roggenstroh 0.06 —0 .80, Häcksel 1.40—1.66, handels-
übl . Heu ges. trocken 1.66 —1.00, gutes Heu (erster Schnitt ) 2.10 bis
2.40, Thyniotee , lose 2.60—2.90, Kleuheu , lose 2.60 —2.80, draht¬
gepr . Heu 40 Psg . über Notiz . Allgem . Tendenz : ruhig.

Letzte Nachrichten.
Deutsche BolkSpartei und StaatSpartei.

Berlin , 6 . Aua . Die Nationalliberole Korrespondenz , der
parteiamtliche Pressedienst der Deutschen Volkspartei , teilt mit:
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Freunde willkommen!
ttrteiter>äulMartefl, MHomd.

Die in der Presse verschiedentlich verbreitete Auslassung , oa .)
die zwischen den Herren Koch und Scholz verabredete Aus¬
sprache den Zweck habe , neue politisch « Verhandlungen zwischen
Deutscher Volkspartei und Staatspartei hcrbcizusührc » , ist
anrichtig . Es handelt sich bei dieser Unterredung nicht um eine
-olitische Aktion , sondern um eine einfache Aussprache von
Mensch zu Mensch , die auf Grund des Briefes von Herrn
Koch-Weser a » Scholz erfolgt , und die sich auch schon daraus
»o» fell |t ergibt , daß Herr Koch -Weser und Dr . Scholz sich
iuS langen Jahren gemeinsamer kommunaler Tätigkeit kennen.
Die durch den einstimmig gefaßten Beschluß des Rcichsaus»
ichusscS der D . V . P . bestimmte Haltung der ganzen Partei
!>at sich in keiner Weise geändert.

Dr . BraunS über „ Wertung der Sozialpolitik " .
Aachen , 6 . Aug . Auf der Generalversammlung des Ge-

wcrkvcreinS christlicher Bergarbeiter sprach Rcichsarbeitsministcr
i.  D . Dr . BraunS über die gegenwärtig sehr umstrittene Frage:
..Wertung der Sozialpolitik " . Einleitend wies der Redner darauf
hin , daß ein abschließendes Werturteil über Sozialpolitik heule
noch nicht gegeben werden könne . Bei der Schaffung der Ar-
beitSlosen -Vcrsichcrung tm Jahre 1927 habe nian ihr zu viel
zugemutet . Damals habe man die schlechte Wtrtschaftszekt nicht
oorauSsehen können . Der Minister befürwortete eine Verbreite¬
rung des Fundaments der Versicherung , eine Vergrößerung der
BcitragSpslichtigen aus alle Gruppen der Arbeitnehmer , auch
aus die der Beamten . Hier müsse Volkssolidarität vorherrschend
sein . Zur Bckämpsung der Arbeitslosigkeit habe man die Reichs -,
Staats - und Kommunalfinanzen in Ordnung zu bringe » . Sonst
sei an eine Gesundung des ArbcitsmarktcS nicht zu denken.
Wenn der Sozialetat so weiter steige wie bisher , habe man
im Interesse der Arbeitnehmer gewisse Grenze » cinzuhalte » . Die
Versicherung sei aus Arbeitnchmerkreise zu beschränken , sie dürfe
nicht zu einer allgemeine » Volksversichcrung werden . Voraus¬
setzung für eine gedeihliche Wirksamkeit der Versicherung sei
auch eine starte Gcwcrkschastsbcwcgung aus christlich -sozialer
Grundlage . Sozialresorm und Sozialversicherung seien eine
christlich -soziale Kulturarbeit . — Der Rede des Ministers folgte
eine mehrstündige Aussprache.

Ministerpräsidenteuwahl in Oldenburg.
Oldenburg , 6 . Aug . Der Oldcnburgische Landtag trat zur

Wahl eines Ministerpräsidenten zusammen . Die Rechte stimmte
für den Regierungspräsidenten Eutin Cassebohm (der 13 Stim¬
me » erhielt ) . Für den Zentrumskandidaten Minister Driver
stimmten 9 Abaeordnete . Die Linke und die Nationalsozialist :»
gaben weiße Zettel ab . Da kein Kandidat dle absolute Mehrheit
von 25 Stimmen erhielt , wird die Wahl wiederholt . Inzwischen
suchen die Partei einen Weg zur Verständigung . Die Linke hat
die Forderung nach Schaffung eines politischen Ministerium»
erhoben.

Hrrbstmanöver deö Reichöhrereö.
Berlin , 6 . Aug . Vom lü . bis 18 . September finden ln der

Gegend zivischen Bamberg — Koburg — Meiningen — Kissingen
Herbstübungen des Reichsheeres statt . Um die Kosten möglichst
niedrig zu halten und trotzdem die höheren Führergruppen des
Heeres zu schulen , werde » diese Uebungen al » Rahmenübungcn
abgehalten . Die Rahmenübungen selbst leitet der Chef der
Heeresleitung Oeneraloberst Heye . Die blaue Partei führt Gene¬
ral der Infanterie Hasse , die rote Partei General der Kavaüerie
von Kayser . Der ReichSwehrminister nimmt an der ganzen Dauer
der Uebung , der Herr Reichspräsident nimmt vom 16 . bis l8.
September an den Uebungen teil.

Verloren
Dienstag nachmittag ein
kurzer, brannkarierier

Regenschirm
Äisseleff st ratze. (Seite Ritters Parkhoiel.
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An- und Abmeldescheine..«-.ig
in den

Hamburger Aeuefle Nachrichten

Berlin , 6 . Aug . Eine » schweren Kamps mit Einbrecher,
hatte der Inhaber einer Pension in der Fasanenstraße , cm
Russe namens Fradkin -Tschernoff , zu bestehen . Morgen » höiir,
Mieter de» ersten Stockwerks verdächtige Geräusche auf dcn>
Korridor und riefen um Hilfe . Tschernoff , der seine Privat
räume ebenfalls im ersten Stock hat , kam nur leicht bekleid«
herauSgelaufen und sah sich drei fremden Männern gegenüber
Die Einbrecher feuerten auf den PrnsionSinhaber und verletzter
ihn erheblich durch einen Oberschenkrlschuß . In der Aufregung
und dem Durcheinander gelang e» Ihnen dann zu entkommen
Da sie auf dem Hose die Hauptfernsprechleitung zerstört hatte»
tonnte von keinem Teilnehmer im Hause das Ueberfallkommandc
angerufen werden , man mußte ein Telephon In der Nachbar,
schaft suchen . Dadurch gewannen die Einbrecher großen Bor.
sprung.

Der Fall Surek.
Frankfurt a . M ., 6 . Aug . Der vor einer Woche angebltj

überfallene und um 5300 Mark beraubte Bezirk - Vorsteher Surck
wurde Dienstag aus Anordnung der Staatsanwaltschaft im
Krankenhaus festgenommrn und der Krankenstation des Stras,
gefängnisseS Preungesheim zugeführt . ES wurden nämlich d«
Kriminalpolizei von einer Frau 4370 Mark übergeben , d„
Surek am Nachmittag de» angeblichen UeberfalltageS dteic,
Frau zur Verwahrung übergeben hatte . Trotz dieses erdrücke »,
den BewciSmaterialS leugnet Surek noch standhaft . Es fehle»
bis zur Stunde noch 1174 Mark.

Aussegnung der Leiche Siegfried Wagnerö.

Bayreuth , 6 . Aug . In der Kapelle de» städtischen Krau-
kcnhanscs fand die 'Einsegnung der Leiche Siegfried Wagner)
tm engsten Familienkreise statt . Nach einem Quartett der Kon-
zertmeistrr des FestspielorchesterS richtete Dekan Dr . Wolfharth
erhebende Worte an di « Traucrversammlung . ES waren » eben
der Gattin deS Verstorbenen erschienen die Schwester Daniela
Thodc , Iran Ehamberlai », Gräfin Gravina , ferner u . a . die
drei Dirigenten der Festspiele Dr . Muck , Toscanini und Elmen¬
dorf , Professor Dr . Rüdel , der Leiter der Chöre . Gras du
Monlin -Eckardt -München . Am heutigen Mittwcch erfolgt du
Uebersührung der Leiche In die Stadtkirche , wo sie aufgebahci
wird . Freitag abend findet im Festspielhaus eine große Trauer-
feier des Orchesters und der gesamten Künstlerschast für Sieg-
fried Wagner statt.

Prag , 6 . Aug . Von , Prager Divtsionsgcricht wurde heust
der Oberstleutnant de» Sanitätsdienstes Dr . Dvorak von bei
Anklage des Mißbrauchs der Amts - und Dienstgewalt freige-
sprochen . Gegen Dvorak bestand bekanntlich der Verdacht , e,
habe bei den militärischen Aushebungen eine Anzahl Dienst,
pflichtige widerrechtlich durch Ausstellung falscher Krankheits¬
atteste vom Militärdienst befreit.

Schiffskollision im Skagera ».

Kopenhagen , 6, Aug . Der amerikanische Dampfer „ Chickasa ",
orr sich auf der Reise von New Work nach dem Baltikum ve-
fand , überrannte auf der Höhe von Skagen den schwrdifche»
Dampfer „ Feniern " . Die „ Feniern " wurde in zwei Teile zer-
schnitten . Der vordere Teil sank , während der hintere Teil vo»
einem Bergungsdampfer ins Schlepptau genommen wurde,
um »ach Fredcrikshav » bugsiert zu werden . Nach den bis-
herigen Feststellungen sind vier Man » der Besatzung der
..Feniern " ertrunken . Der Rest wurde an Bord der „ Chickasn ",
die nur leicht beschädigt wurde , und des BergungSdampfers
genommen.

erhalten Naturfarbe u . Jugend-
frische ohne zu färben . Seit 20 Jahren glänzend bewährt.
Herr Direktor E . C Hamburg schreibt : „Mein Haar hat
völlig seine frühere Farbe wieder erhalten , nachdem es be¬
reits ergraut war ." Nähere « kostenlos.

Santtas -Derlried » Zirndorf ( Bayern ) .
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Die Hauptstadt Nikaraguas.
(Itn kritischer Spaziergang durch Managua.

Managua ist ein Städtchen ohne Farbe, ohne fite*
mack, ohne Straßen, ohne Plätze, ohne Hotels, ohne
(watet, ja sogar ohne Geschäfte, wenn man dem
,w de» AllcrweltSbazarS ausnimmt. Am Bahnhof
Im tut ein Wägelchen, das wohl noch au» der Kolonial«
vociic stammt, die Koffer und die müden Glieder
tw Weltreisenden auf und schleppt diese Fracht zu dem
raiid-Hotel Lopone. Ein Weltretiender plauderte dar«
bt-r: „Aber es dauerte doch sehr lange, bis ein
immer gefunden war, in dem es ein schlechte» Bett
nd eine vorzügliche Hängematte gab. Nach einer halb-
(indigen Jagd auf die Spinnen an den Wänden und
ic Skorpione im Schrank konnte man sich in die
gngcmatte legen und den gewagten Versuch unter-
chmen, ein Schläfchen zu tun.

Oberflächliche Kenner der Verhältnisse behaup-
c„, Nicaragua» Metropole liege am Managuasee, der
u manchen Tagesstunden recht hübsch sein kann; wäre
ie Stadt nun wirklich am Seeufcr erbaut, so hätte sie
i„e malerische Lage und man könnte von den Häusern
ie Sonne über den See leuchten sehen. Da» würde
en häßlichen Häusern einen gewissen Reiz verleihen,
(i, Wahrheit sind aber die tapferen Bürger von Mana-
i„a vor dem Wasser wid vor der Pest geflohen und
,aben alle ihre Straßen so gebaut, daß sie mindesten»
>» Meter vom Ufer entfernt beginnen und dann vom
ec svrtführen. Die Ufer bestehen au» unkultivierten
(eben und aus Sumpfgelände, da» während de» Tages
er Treffpunkt vieler Millionen Moskito», Mücken,
-chmetterltngc, Libellen und verschiedener Arten von

Näfern ist; diese Insekten warten den Tag auf dem
mnpfigen Ufer ab, um am Abend Beutezüge in die

Stadt zu unternehmen und die Unglücklichen zu über«
fallen, die in Hemdsärmeln oder zuweilen auch im
Pyjama etwa» frische Luft auf den Balkonen schöpfen
wollen. '

Am besten schildert man Managua, wenn man
feine drei Arten von Straßen beschreibt. E» gibt
dort Asphaltstraßen,  die mit der letzten nord«
mnerikantschen Anleihe bezahlt worden sind, die die
Eigenschaft haben, in der Hitze klebrig zu werden.
Zur zweiten Kategorie rechnet man die Wege, die
jetzt asphaltiert werden sollen? e» gibt ihrer eine ganze
Anzahl, und man sieht so tief in ihre Eingeweide,
daß inan im Mittelpunkt der Stadt nicht weiß, wohin
die Füße zu sehen sind. Am zahlreichsten vertreten ist
die dritte Kategorie, die so geblieben ist, wie sie vor
der Anleihe war ; sie besteht au» einem teil» grauen,
leils kastantenfarbenen Pulver , da» sehr findig darin
ist, durch die Schuhe direkt in die Füße zu dringen , und
das sich bei der Fahrt de» kleinsten Wägelchen» noch Be-
lvegnng zu machen versteht.

Aber man gewöhnt sich an alle». Unterstützt durch
sie Tatsache, daß die dort erscheinenden Zeitungen sich
nicht um auswärtige Ereignisse kümmern, vergißt man
die Welt. Nach drei Tagen hat man schon Freundschaft
mit den Moskitos geschloffen und betrachtet sie . al»
Familienangehörige. Am vierten Tag ist man hungrig
wie ein Wolf und stellt fest, daß die schwarzen Bohnen,
di-' Nationalspe tse,  einen sympathischen Beige¬
schmack von gerösteten Nüssen haben. Nach zehn Tagen
hat man sich entweder für die liberale oder für die
tvnscrvative Partei entschieden und nimmt vielleicht
an einem politischen Bankett oder vielleicht auch an
einer Revolution teil . Wenn sich in diesem Augenblick
Gelegenheit bietet, einen Bazar oder eine amerikanische
Cchuhniederlage zu übernehmen, so wird ein Fremd¬
ling Bürger von Managua , eingeschriebene» Mitglied
der Partei, Klubkamerao und Abonnent der Zeitung
»El Commercio".

Managua hat auch einen Park, in dem sich am
Abend die ganze Bevölkerung versammelt. Am Sonn¬

abend und am Sonntag kann man glauben, oort einer
Volksabstimmung beizuwohnen. Die Straßen der Stadt
werden nicht beleuchtet, aber der Park hat ein Dutzend
Bogenlampen, die der Verderb aller Schmetterlinge
der Umgebung sind. Dort wird Militärmusik gemacht,
und wenn die Musiker ihre Instrumente einpacken, geht
ganz Managua zu Bett. Ein Stück des Parke» ist
asphaltiert, und in diesem Teil , auf einer runden gro¬
ßen Terrasse spielt sich das gesellschaftliche Leben der
Siadt ab. Dort nehmen die Jünglinge Aufstellung,
die reichen und die armen, die hübschen und die häß¬
lichen, die gebildeten und die Esel, die klugen und die
Dummkvpfe, die Muttersöhnchenund die Rohlinge,
gleichgültig, von welcher Farbe ihr Gesicht ist, ob
schwarz, kaffeebraun oder nah"» weiß. Man mustert
die Kleidung und mustert vor allen Dingen die Ehe«
kandtdatinncn, die in der Mitte des Platze» vorbei-
spazieren.

Die jungen Männer sind früh reif und haben
nichts zu tun? also heiraten sie bald. Das freut die
Väter und die Mütter, die vor allen Dingen besorgt
sind, ihre Töchter zum abendlichen Rnudgang hübsch
hcrauLzuputzen. Obwohl nun jeder in dieser großen
Tragikomödie Schauspieler oder Schauspielerin tjt, ist
er doch zugleich auch Zuschauer, der mit größter Teil¬
nahme alle Vorgänge beobachtet. Managua hat nur
30 000 Einwohner, die sich nicht nur alle kennen, son¬
dern häufig auch mehr oder weniger ne.hr verwandt
sind — Verwandtschaft ist dort noch bis zum zehnten
Grad! — und die ganze Stadtfamilie hat ein ge¬
meinsame» Haus, den Park.

Dort, in der unaufhörlich tätigen Skandalfabrik
de» Parke», wo sich schreckliche Szenen abspielcn, wenn
ein liberaler Jüngling seine Augen aus ein konser¬
vative» Mädchen geworfen hat, schlägt das .Herz von
Managua, seelenvoll, wie e» nur in den Tropen
möglich ist, aber auch gelangwcilt, wie c» sich in einer
weltfernen Stadt von :)0 000 Einwohnern gehört.

Schwierige Fahrt.
Zwei Teilnehmer an der deutschen Faltboot«

Meisterschaft,  die kürzlich über eine 34 Kilometer
lange Strecke bei München anögetragen wurde, in der
reibenden Isar.

Die Geschichte des Salates.
Salat , die sommerliche Labsal.

Es war kein Geringerer als Rousseau, der ein
Gesetz empfahl, welches das Essen von Salat einem
jeden Bürger zur Pflicht machte, um ihn dadurch

friedlich zu nunmen und von ,n»ett»eu Gedanken
abzuhalten. Der Salat müsse aber, fügt der Philosoph
hinzu, von jungen Mädchen unter 18 Jahren an-
gemacht fein. Bei einem Denker wie Rousseau könnte
man dieses aücs für einen Scherz halten, doch wissen
wir durch Horaz und Aemilius Lietntus, daß man
schon im Altertum den Salat als eine die Trunken¬
heit und jede Gcisteserregung, wie vor allem auf.
flammende Stnnenlust dämpfende Speise ansah. Des¬
halb riet auch ein bedeutender Theologe des
10. Jahrhunderts besonders den Mönchen an, recht
viel Lalat zu genießen. Die römischen Kaiser
Tiberiiv und Marcus Elaudius TacituS aber sollen
starke Salatesser gewesen sein, um gut schlafen zukönnen.

Auffallend ist es demgegenüber, daß lei den alten
Griechen die Salatpslauzc der Liebesgötte., Aphro¬
dite  geweiht ivar. weil er verliebt machen sollte. Der
Sage nach verbarg die holde Göttin den bildschönen
Knaben Adonis sofort nach seiner Geburt unter Salat,
pflanzen, um ibn vor der Göttin der Unterwelt,
Persephone, zu schütze». Als der geliebte, herrliche
IInabe bald daraus nach dem Genuß von Salat durch
einen Eber getötet ivurdc, setzte Aphrodite in tiefer
Trauer um ihn die Adonis-Feste ein, bei welchen in
Töpfen gezogene, noch sehr junge Salatpflänzchen
unter'großem Pomp so lange herumgetragenwurden,
bis sie verivelkteu. Wenn man nun noch liest, daß in
Persien der Salat sich schon im 0. Jahrhundert v. Ehr.
großer Beliebtheit erfreute und im alten Rom sich
eine der ältesten Patriziersamiljen nach ihm den
Namen Lacturini. d. i. Salatleute . beilegte, so muß
sein guter Rus doch seine guten Gründe Häven.

Worin dieses Anregende besteht, darüber vermag
auch die Wisscnsck-ast von heute noch keinen völlig be¬
friedigenden Ausschluß zu geben. Jedenfalls enthält
der Salat als Rohkost geivisse Vitamine oder Leben»,
stofse, welche in gekochten oder gebratenen Pslanzen-
stosscn nicht mehr zu finden sind. Sein pflanzliches
Gewebe ist dazu voll von einem mehr ober minder
milchartigcn Saft, dem er ja auch seinen lateinischen
Namen Lactuca, d. t. Milchkraut, verdankt. lDiefer ist
Im Deutschen dann in das Wort Lattich entstellt.)
Jener Saft nun hat schwach narlvtische Eigenschaften,
welche sich vielleicht den Alkaloiden des Schlafmohn»
oder des Opiums in ihrer Wirkung nähern, vielleicht
aber auch dem Alkaloid des so giftigen Bilsenkrautes,
dem Hyoscyamin.

Sehr lange hat es gedauert, bis der Salat bet
den mittel- und nordeuropätschen Völkern in Auf¬
nahme kam. Ans deutschem Boden wurde diese Grttn-
kvst wohl zuerst in den Klöstern gegessen. Man findet
sie zuerst in den aus dem 11. Jahrhundert herrttyren-
den, berühmten Benedikktonen Ekkehards,  eines
Mönches im Kloster von St . Gallen, erwähnt. Später
gelangte der Salat dann auch in die Gärten deS
Adels, aber erst im 5. Jahrhundert wurde er in
Deutschland allgemein bekannt. Roch heute weist
seine bei uns übliche Zubereitungswetse darauf hin,
daß unsere Altvordcren dieses grüne Gericht von den
Italienern libernommcn haben. Diese machten nnd
machten noch heute den Calat mit Salz , Essig und Oel
an,' das italienische Salato bedeutet eigentlich so viel
wie gesalzene Speise.

Die Ernte des Todes.
Tie Berufstätigkeit erfordert die meisten rodeofälle.

Die amtliche Statistik führt genaue Aufzeichnun¬
gen über die Todesfälle und insbesondere die haupt¬
sächlichsten Todesursachen. Eine nicht geringe Anzahl
von Todesfällen wird jährlich durch höhere Gewalt,
durch Verunglückung usw. herbeigesührt. Im Jahre
1927 — so weit reicht die letzte Statistik — starben in-

„Glauben sollst du
und vertr auen !44
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Wenn Rudolf nicht wiederkam? Wenn er. .
Daniela sah in den Garten hinunter. Ganz weit hinten

sah sie ein Streichholz ausflammen.
Er war also im Garten.
Daniela stand regungslos da.. Und immer sah sie in

kurzen Zwischenräumen das Licht"aufflammen.
Gegen Morgen schleppte sie sich endlich todmüde aus ihr

Bett. Sie erwachte dann erst gegen Mittag.
Als sie dann, durch ein Bad erfrischt, nach dem Mädchen

klingelte, erklärte Miennie, daß Frau Elten dagewesen, da¬
von aber, vaß man Frau Doktor haben wecken wollen,
nichts wissen mochte und wieder gegangen sei. Herr Doktor
sei auch schon sehr früh von z» Hause fort.

Es mar etwas Lauerndes ln des Mädchens Augen,
etwas wie Schadenfreude.

Daniela wurde ihr wissender Blick unerträglich.
-Es ist gut. Miennie 1"
Das Mädchen ging. Eine Weile blieb Daniela regungs¬

los sitzen; dann versuchte sie, ein paar Bissen von dem ge¬
brachten Frühstück zu essen— doch jeder Bissen würgte ihr

>u Munde. Sie erhob sich und ging in die unteren Räume
hinunter. Von der Küche her kam Selma, deren gute
^ugen traurig an der jungen Herrin hingen.

»Selma, die Pastete heute nicht vergessenI Mein Mann
hat sich schon daran gewöhnt, daß er sie am heutigen Tage
erhält."

»Ach Gott, gnädige Frau, Herr Doktor kommt heute
"'cht zum Essen heim; er sagte es mir heute früh, ehe er
kortging.»

Selma versuchte vergeblich, ihrer Stimme Festigkeit zu
geben. Daniela aber lachte auf. Nur sie allein wußte, was
ne dieses Lachen kostete.

»Nichtig, das habe ich alles verschlasen. Mein Mann
hat mir das gestern abend bereits gesagt", sagte sie dann
leichthin.

Die Alte nickte und glättete mit zitternden Fingern die
weiße, große Schürze, dte ihre stattliche Figur umschloß.
Ihr konnte das gnädige Frauchen doch nichts vormachen
Der Herr Doktor hatte die ganze Rächt im Garten gesessen
und hatte sich nur heute früh eine Tasse starken, schwarzen
Kassce von ihr erbeten.

Was mochte nur vorgesallen sein? Ach Gott, sie durfte
sich aber doch nicht hinelnmischen, durste nicht einmal
sragen. Und das Glück der zwei schönen, jungen Menschen
lag ihr doch so sehr am Herzen, und nun mußte aus¬
gerechnet die gnädige Frau Baronin nicht daheim sein.
Sic hätte eS doch wahrscheinlich wieder einrenken können

Selma hing mit ganzer Seele an der jungen Frau;
aber merkwürdig, es kam ihr nicht einen Augenblick in den
Sinn, daß der£>m Doktor daran schuld sein könnte. Nein,
sicher nicht— das stand bei Selma fest—, der hatte keine
Schuld. Entweder ein Mißverständnis, oder die Kleine da
hatte etwas angestelltl

Daniela sagte oberflächlich:
»Daun brauchen Sie das nicht erst vorznrichten, Selma.

Oder noch besser: für mich brauchen Sie auch nicht zu
kochen. Ich werde bei meiner Freundin und deren Eltern
speisen."

„Jawohl, gnädige Frau."

Daniela zog sich dann auch wirklich an und verfuhr
dabei mit ganz besonderer Sorgfalt. Sie sah sehr schön
auö i» dem mattgelben Kleide und dem kleinen, schwarzen
Hut.

Bel der Freundin war nur die Mutter anwesend, die
mit einer feinen Stickerei ans dem Balkon saß und das
Leben und Treiben von hier aus in beschaulicher Ruhe be¬
trachtete.

Daniela setzte sich zu ihr, worüber sich die alte Dame
sehr freute. Daniela erfuhr, daß Major Förster mit seiner
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Tochter«nrerwegü sei nach der Adlerwiesc, wo heule die
große Pserdeschan sei. Bei so ctivaS hielte ihn Nichte da¬
heim und Hanna sei ganz nach ihm in dieser Beziehung
gerate». Leider! Die alte Dame seufzte. Dann sagte sie
versonnen:

»Ich hatte mir HannaS Ehe anders gedacht, ganz, ganz
anders. Ich habe immer geglaubt, sie wird einmal ein
Kindchen bekommen, damit sie Pflichte» hat. Stau dessen
rast sie von einem Vergnügen zum anderen. In solck,
einer modernen Ehe finde ich mich nicht zurecht."

»Gnädige Frau, geben Sie nur Hanna die Schuld, daß
diese Ehe so geworden ist?"

Die Hände Frau von Försters zitterten. Dann sagte
sie leise:

»Rein, liebe Daniel Das wäre gewiß unrecht, nachdem
mein Mann und ich genau wissen, daß unser Schwieger¬
sohn ein Lebemann erster Klasse ist. Und doch trägt Hanna
Schuld Sie durste sich nicht ohne weiteres von ihm zurück¬
ziehen. als ihr etwas davon zur Kenntnis kam. Wir
Frauen sind doch nun einmal zum Verzeihen aus der
Welt."

»Wir Frauen? Wieso nur wir? Haben denn die
Männer die Untreue auf Lebenszeit als ihr gutes Recht
gepachtet?" fragte Daniela erregt.

Frau von Förster nahm die Hände deS jungen Weibes
in die ihren.

»Liebe Dante, einer muß doch in der Ehe daS richtige
Wort finden; es gäbe doch sonst überhaupt keine glückliche
Ehe mehr. Und glauben Sie mir, mein Kind, mit dem
Kopfe durch die Wand kann man nicht. Man fügt sich
dadurch nur immer mehr Schaden zu."

„Ja. aber — mau kann sich doch nicht alles gefallen
lassen! Der Mann verlangt doch vo» uns auch die
Treue!"

»Gewiß. Kindchen! Und glaube» Sie mir, er wird sich
doch zuletzt immer ivieder in sein Heim zurücksehne», wo
er eine reine Frau weiß." ,

Danielas Lippen zuckten.
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folge von verunglUckung 16 126 Personen männlickzcit
Geschlechts und 6818 weiblichen Geschlecht«, durch
Selbstmord starben in diesem Jahr 11827 männliche
und 4647 wetbliche Personen. Für das vorhergehende
Jahr 1626 ist die Zahl der Unglücksfälle nach den
einzelnen Todesursachen gegliedert, und man kann aus
dieser Statistik entnehmen, daß im Jahre 1626 ins¬
gesamt 23 884 Unglücksfälle mit Todesfall auSgingcn.

Dabet zeigt sich, daß die im Beruf vorge-
ko-m menen tödlichen Unglücksfälle  wohl
einen großen Teil bilden. So wurden im Jahre 1626
1248 Menschen durch Einsturz von Bauwerken, Stol¬
len und durch Verletzung durch Explosionen oder Stein-
fülle getötet. Durch Einatmen von giftigen Gasen
und von Rauch und durch Einatmen von Licht- und
Kochgas, ohne daß dabet Selbstmord sestgestellt wurde,
erlitten 723 Menschen den Tod, Todesfälle durch Ma¬
chinen und durch Instrumente stellt die Statistik 586
est. 3984 Menscl)en erlitten den Tod durch Uebcr-
ahreu , 1392 durch Sturz aus oder mit Fahrzeugen.

Durch Ti .re wurden 324 Menschen tödlich verletzt, da«
sind zumeist UnglückSsälle, die in der Landwirtschaft
oder beim Fuhrwerk Vorkommen.

Der elektrische Strom tötete 362 und der Blitz¬
schlag 142 Menschen, durch Hitzschlag kamen 40 und
br.rch Erfrieren 8.3 um. Tie Lawinen in den Bergen
begruben 20 Menschen bei dem Absturz, Vergiftungen
dr.rch Pilze kamen 46 und durch sonstige akute Ver¬
giftungen 316 . Durch den Tod im Feuer verloren
461 Menschen ihr Leben, und durch sonstiges Verbren¬
nen. Verbrühen ober Verätzen, also harrplsächlich Bc-
lriebsunsülle , wurden 862 getötet. Durch Ertrinken
kamen in Deutschland im Jahr 3552 Mensä)en um»
Leben.

Wett und Wissen.
Seltsame alte Bäume in Deutschland.

—Ueberall gibt es Bäume , die durch ihr Alter
oder durch seltsame Missbildungen die Aufmerksam,
keit der Forscher erregen . Auch in Deutschland gibt
es eine grosse Zahl solcher alter Necken. Auf der Do¬
mäne Westerhof im Harz steht ein etwa 400 Jahre
alter Feldahorn mit einem ltmsang von fünf Metern,
der einer Eiche gleicht. Auf neun Meter Umfang
bringt es eine fünfstämmige Elche in Nuurlo sHot-
landt , bei der zwischen zweie» der Stämme so viel
Platz ist. dass mau hindnrchgehen kann. Für eine der ,
sonst so schlanken Kiefern ivill es schon viel heissen,
wenn sie es auf einen Durchmesser von 1,1 Meter und
einer Höhe von 25 Meter bringt , wie die Napoleons-
tiefer im Kreis Glogau , unter der Napoleon geruht
haben soll. Im Taunus steht ein herrliches Exemplar
des Speierlings , jenes Baumes , dessen Früchte die
Apfelweinhersteller in grossen Mengen gebrauchen,
um diesem Getränk das Aussehen von Traubenwein
zu geben. In seinem ausgehöhlten Stamm findet
eine erwachsene Person bequem Platz . Besondere
Pflege und Sorgsalt lässt man dcx nicht mehr sehr
^-benskräftiaen Mntterblutbuche , der Ahufrau eines
ganzen Geschlechts von Buchen, in Sondershausen
angedeihen.

Singtaguugen und Singwochcn.
— Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einer

Uebersicht über Musiktagnngcn und Siugivoche» im
Sommerhalbjahr 1030, die vom Zentralinstitut für
Erziehung und Unterricht hcransgegeben wird , ent¬
nimmt , finden im Oktober folgende Beranstaltuugen
statt : 5. Oktober bis 14. Oktober Musitlchrgang für
Jugendpflcger und Jugendpslegerinnen der Ostpro-
vinzen, veranstaltet vom preußischen Bolkswohl.
sayrtsministeriunl — Leitung : Lehrkörper des Musik-
heimö. Auskunft durch Mnfikheim Frankfurt (Oder );
6. Oktober bis 11. Oktober : Augendsingwoche im Sie-

gerland (Ort noch unbestimmt ),' Leitung : Boots
Ctrnbe Evangelische Hauptstelle für Bolksmusik-
pflege; 12. Oktober bis 16. Oktober: Arbeitstagung für
Schul, und Kirchenmusik im BolksbilbitngSheim
EaartShof bei Halberstadt , Leitung Adolf Ltrnbe;
Evangelische Hauptstelle flir Bolksmusikpflege ; 17.
Oktober bis 14. Dezember: 4. staatlicher Lehrgang
lNegierungsbezirkc noch unbekannt ), Leitung : Lehr¬
körper des MusikhetmS, Musikhetm Frankfurt
sOder).

Die Bibel als Telegraphencode.
— Ein schwedischer Diplomat , der als bevvllmäch.

tigter Minister seine Regierung in einem iiber-
seeische» Staate vertritt , war in Anerkennung der
ivertvoUcn Dienste, die er dem Baterlande in dieser
Stellung geleistet hatte, vom König von Schweden
durch Berteihnng des Grosskreuzes des Wasaordeus
ausgezeichnet worden. Da seine Kollegen im Ans-
närtigcn Amt wnssten, wie heiss er seit langem diese
Dekoration ersehnt halte, so beschlossen sie, ihm des
ireudige Ereignis , das seine langjährigen Hoffnu .i.
gen erfüllte , mit tunlichster Beschleunigung mit-
zutcilen . ehe noch die amtliche Benachrichtigung in
seine Hände gelangt war . So erhielt denn der Mi-
inner einen Tag nach der Ausstellung der Ordens-
urkunde ein von feinen Freunden unterzeichncteü
Telegramm , das nur die lakonischen Morte
»Mütthäus 11. 10" enthielt . Neugierig griff der
Empfänger nach der Bibel , schlug das 11. Kapitel d s
Evangeliums Matthäi ans und las an der angegebe¬
nen Stelle freudigen Herzens die Worte : „Da sie den
Stern sahen, wurden sie hocherfreut."

1400 Mark für ei« Wort.
— Eine grosse amerikanische Firma , die Batterien

fftv elektrische Taschenlampen herstellt, sah sich infolge
des Einspruchs der gleichnamigen Fabrik für Sicher.
heitSschlösscr gezwungen, ihren Namen zu ändern,
lim den neu augenommcuen Markennamen dem
Publikum rasch einzuprägen , erließ sie ein Schlag-
wortpreisauöschreiben mit Preisen von zusammen
16 000 Dollar . Die Aufgabe ivar, eine hervorstechende
Eigenschaft der Batterie kurz hervorzuheben . Auf
das Ausfchrcibcn gingen mehr als 260 000 Antworten
ein. Den Sieg trug ein Eisender aus Little Nock
davon. Er bekam für die Lösung: „Ruhe erneuert
den verbrauchten Strom ", im Englischen sechs Worte,
2000  Dollar , also für jedes Wort etwa 1400 Reichs¬
mark. Doch machte auch die Firma kein schlechtes Ge-
schäfl damit, denn sie musste, um der Nachfrage zu
genügen. 60  neue Bertreter und 16 000 Einzelhändler
neu einstellen. Aus den Anzeigen der Firma wurde
jeweils der frühere Name immer schwächer gedruckt,
bis er ganz verschwand, der neue Name dagegen
immer setter.

Sport-Aachrichlen.
Die Siudenlen-Welimeisierschafken

Kämpfe im Fußball, Fechten, Schwimme», Wassciball.
Bei den Studcnten-Wellmelsterschaslenin Darmstadl wurdcn die

Wettkämpfe Im Schwimmen und Wasscrbali ausgenommen, die im
Fußball und Fechten fortgesetzt Deutschland konnte ini Wasscrball
durch einen überlegenen Sieg von 14:1 gegen Belgien einen großen
Erfolg erzielen und auch der dritte Platz der deutschen Verlretung
im Degenfechten ist sehr ehrenvoll Da? einzige Fußballspiel des
Tagci war ein mäßiger Kampf zwischen Luremburg und Frankleich
und endete3:2 für Luxemburg.

Wettkämpfe im Schwimmen.
In den Schwlmnnvellkämpscn wurden die Vorläufc über 100

Meter, 400 Meter und 1500 Meter Freistil. 200 Meter Brust und 100
Meter Rücken abgewickelt. Die Kämpfe verliefen clnivandsre! und
trotz des RegenwelterS vor einer großen Zuschauermenge. Die ge-

Mittwoch, den S. August 1S80. )■■iiimmm— — — — — — — — — ^
schwommenenZeiten sind angesichts der Tatsache, daß er sich»n,
um Barkäufe handelt, al» sehr gut zu bezeichnen AM, die deutssl^
Beilrclei konnten sich teilweise durchsetzkn und sich für die Zwischen
läufe placieren. Eulscheidungen wurde» tu den Schwimmwe,,.
kämpfen noch nicht erzielt.

Die ersten Treffen im Wassert«'».
Bon den drei vorgesehenen Wafferballsplelen siel t »i8 erste am

Vormittag auS. Italien verzichtete hier zugunsten Deutschlands auf
die Punkte. Rach diesem kampflosen ersten Erfolg der Deutschen si,i
dann ein zweiter lm Wettkampf. Deutschland konnte di« belgisch,
Vertretung mit 14:1 nlederringen und Im letzten Tressen siegte Eng
land zegen Frankreich mit 9:1. Deutschland hat nach dem ersi^
Tane nun Im Wafserbail bereit» vier Punkte errungen.

□ Verschiebung der Kölner Messe. Da« Zusammenfällen
der RrichStagSwahl mit dem zurrst vorgesehenen Eriffnungz.
termin der Kölner Herbstmesse hat in den an der Messe betci.
ligtrn WIrischaslskreiscn den Wunsch auskommen lassen, dm
Termin zu verschieben. Auf Vorschlag der Pachtkreisc Ist nun
nach rcisllchcr Iledcrlcgung der einzelnen Gesichtspunkte der
neue Termin für die allgemeine Messe vom 19. bi» 22. Septem,
der (einschliesslich) n»d sür die Pachtschau„Büro. Betrüb
und Werbung" vom 19. bis 23. September (eluschliesslichj
fcstgclcgt worden. Tie Westdeutsche Gastwirts- »nd Hotelsach.
Messe Nutzet unverändert vom 4. bis 12. Oktober statt.

(Z Anton Sickingrr gestorbrn. Der bekannte Gründer de?
M a ii » h c i i» c r SchulstistcmS, Anton Sickinger,  ist tg
Obcrstdorf im Allgäu, wo er seit Jahren auf feinem so»,wer.
iichen Ruhesitze Erholung suchte, Im 72 Lebensjahre gestorbcii
Als Sohn ciiia; VolkSschullchrrrS in Harpoliugen(südliche,
Schwarzwald) geboren, studierte Sickinger»ach Absolut-ru^
der Hiyiiiiiasten in Basel und Karlsruhe klassische Philologie
a» der Universität Heidelberg, um da»» i» den ftnatlicr,:n
Schuldienst ciiizutrctc». Er wirktea» de» Gymnasien Karls
ruhe und Bruchsal und wurde 1896 auf de» Posten de» Stadt
schulratcS In Mannheim berufen. Nahezu 30 Jahre hat r,
diese» Amt verwaltet, dir er n», 1. Januar 1924, nach Er-
ccichung der Altersgrenze, i» de» Nuhestand trat. Aus dem
Lebenswerk SicktugcrS ist hervorzuheben, dass er längst vor dc,
Ltaatsumwälzuiig sür die geuieiusame Grundschule eingetrelci!
ist. Er forderte dabei die psychologisch durchoeganisiertc Ein-
yeitsschule. Srincm Wille» entsprach auch die Ei»süs)rn»g der
täglichen Turustuiidc.

[71 Zwei Tote bei einem Faltbootunglück. Ein Fräulei'i
Brosser aus Ratteutzcrg„»lcruahm mit dem Fahrdienstleitei
»er Bundesbahn in Jenbach, Erwin Schnabl, und dem Jen-
öacher Betriebsleiter Johann Tausch eine Faltbootsahrt au!
dem Inn vo» Jenbach »ach Kufstein. In der Nähe von
ida stc» gsta p p bei Kirchbichl  kamen die drei Boote ir
einen Wirbel des In ». Die Boote kenterte» und die Insassen
fiele» ins Wasser. Fräulein Brosser ging unter und ertrank
Die beiden Männer wollte» ihr zu Hilfe komiuc»; dabei fand
Schnabl gleichfalls de» Tod durch Ertrinke». Tausch kvmile
sich ans User rette» und erstattete sofort Anzeige bei der Gen-
oarmerlc. Trotz sofortiger Meldung des Unglücks nach Kufstein
und der daraufhin elugclcitele» Ueberwachung konnten di;
Leiche» der Vcriiiiglücktcn nicht entdeckt werde».

HI Eisenbahnunglück. — 100 Verlebte. Um Mitternacht
stlessen unweit der Eiscnbahnstatioi« P r e ston zwei Personen-
züge mit heimkchreiidei, Auöslügler» zusammen. An-iäher, d
>00 Personen erlitte» Verletzungen, doch brauchleu»nr 12 von
ihnen i»S Krankenhaus gebracht zu werden. Lebensgefährlich
wurde niemand verletzt.

IN Mitglied der Sowjctgesandschaft in Angora vermißt. Ter
erste Sekretär der Sowsetgesandtschastin Angora,  Just,
wird, seitdem er sich in die Nähe der Stadt zur Entensagd
begeben hatte, vermisst. Es wird angenommen, dass er ertrunken
ist. Seine Leiche konnte bisher nicht geborgen werde-,. Eine
Untersuchung ist eingeleitct worden.

ID Brand in rinrm Lichtspieltheater in Sao Paulo. Wäh¬
rend einer Kindervorstelliiiig brachi» einem Lichtspieltheater in
Sao Paulo  ein Brand aus, wobei 23 Kinder schwer ver¬
letzt wurde-, und zehn lebensgefährliche Brandwunden davon-
trugen. Das Unglück soll dadurch entstanden sei», dass ein Kind
unvorstchtigerwcise mit Streichhölzer» spielte, wodurch sich ein
Stapel Filme entzündete.

„Glauben sollst duund vertr auen ?“
ROMAN VON QERTROTHBERQ
Copyright by Marlin Feuchtwanger , Halle (Suale)

(21
„Dann . . .?"
„Ja . dann ! Dann ist der Augenblick da. wo die reine

Frau veu Sieg davonträgt."
Daniela blickte ratlos vor sich hin. Rudolf bei anderen

Frauen ? Und sie sollte geduldig warten, bis er sich auf
sie besann, nachdem er ihr jahrelang die Treue gebrochen
hatte?

„Nein, niemals !"
Ganz laut hatte sie es geschrien. dass der Kanarienvogel

in seinem weihen Bauer erschrocken mit seinen schwarzen
Perlaugcn zu ihr herübersah. Er hatte gerade so schön ge¬
träumt inmitten der vielen Fuchsien »nd Monatsrosen,
zwischen denen sein Häuschen mitten aus der Balkon-
brüstung stand.

Langsam stand Daniela aus.
„Gnädige Frau , wir wollen nicht mehr davon sprechen.

Ich sollte viele Grütze von Tante Uberbringen. Ent¬
schuldigen Sie gütigst. dass ich das beinahe vergessen hätte.
Tante Maria kommt am sechsten September zurück Der
Arzt hat ihr noch dringend eine Nachkur empfohlen, wo-
oo» sie Gebrauch machen will."

Es ging wie ein leises Erschrecken über Frau von
Försters Gesicht.

„Ich dachte, Ihre Tante käme bald zurück. Um Ihret¬
willen hätte ich cs vo» ganzem Herzen gewünscht, kleine
vanie ". sagte sie, da Daniela nun die Handschuhe anzog.
Sie wollte es sich nicht merken lassen, wie sehr die Worte
oer alte» Dame innerlich an ihr zerrten.

Sie verabschiedete sich jetzt herzlich, bat „och, Hanna zu
bestelle», dass sie morgen pünktlich fertig sei zum Tennis-
tinlrtti. »»d ging dann mit leichten, graziöse» Schritten
davon Frau vo» Förster staud aus dem Balkon ' '

ihr »ach. Daniela ivinli: »och einmal von drüben z» ihr
herüber; dann war sie um die Strassencckc verschwunden.

Frau von Förster legte die seinen Hände im Schoss zu¬
sammen und murmelte:

„Auch Brünncck? Unsasslichl Aber nach dem, was
Hanna mir erzählte, muss doch etwas Wahres daran sein.
Und für ihn hätte ich meine Hände inS Feuer gelegt. Aber
wer trägt hier die grösste Schuld? Ist es nicht unser Ge¬
schlecht selbst, die Frauen, die nur ihren wilden Begierden
lebe»? Die sich lossagen von Pflicht und Gewissen? Wer
also hat die grössere Schuld?"

* * *

Daniela fass am Abend im Wohnzimmer und wartete.
Wartete auf ihren Mann. Die Worte Frau von Försters
waren tatsächlich aus fruchtbaren Boden gefallen. Daniela
wollte das erste Wort sprechen. Sie hielt es nicht aus.
dieses Schweigen. Sie musste Gewissheit haben, dass er
sie noch liebte.

Da schrillte das Telephon.
Daniela sprang auf. ging hinüber und nahm den Hörer

von der Gabel.
„Frau Doktor Brünneck— wer dort ?"
„Guten Abend, Daniel Ich wollte dir nur sagen, dass

ich nicht nach Hause komme. Ein mir sehr lieber Freund
aus dem Korps hat mich eingeladcn. Es wird spät werden.
Ich bleibe lieber dann gleich hier. Wozu soll ich dich erst
störe» ? Meinen Frackanzug und alles, was dazu gehört,
habe ich mir schon hole» lassen. Auf Wiedersehen morgen
beim Mittagessen! — Darf ich dir meinen Freund mit¬
bringen?"

„Ja - a !"
„Daun auf Wiedersehen morgen!"
„Rudolf ?"
Im Apparat war cs still. Rudolf hatte also angehängt.

Fassungslos legte auch Daniela den Hörer zurück.
Rudolf blieb die Nacht über fort ? Mit irgendeine»,

Freund ? Oder . . .

Was war in kurzer Zeit aus ihren. Glück geworden?
Und wohin sollte der jetzige Zustand führen?
Es war eine sehr qualvolle Nacht, die Frau Doktor

Brünucck allein in ihrem Heim verbrachte.
Am anderen Morgen kam Hanna, um die Freundin

zum Tennis abzuhvlen Daniela war bereits fertig a»
gezogen, sah aber entsetzlich blass aus.

„Es ist nicht». Hanna", sagte sie aus deren besorgte
»Frage. Sie blieb aber auch dann recht wortkarg, so oass
Hanna sie ein paarmal prüfend von der Seite ansah.

Aus dem Tenutsplatz war Daniela aber lehr lustig und
ausgelassen, und sie war bald genug der Mittelpuuk«
Frau Baronin Hetlcnhcim zog etwas erstaun, die sein-
gezeichneten Brauen zusammen; sie sagte jedoch nichts Tie
beobachtete Daniela nur verstohlen, und dte kluge »Fr »
wusste bald genug, dass Daniela Brünneck Irgendeinen tiefen
Kummer betäuben wollte

„Arme, kleine Frau ", dachte sie mitleidig. „waS trägst
du denn für ein Leid, nachdem du doch lange genug dein
junges, himmelstürmendes Glück in deinen großen Augen
zur Schau trugst?"

Bankier Peters stellte einen Freund vor.
„Herr van Ostenvors!"
Daniela blickte bei Nennung des NamenS gleichgültig

aus - und zuckte im Augenblick auch schon zurück.
Der Fremde, der sie vor kurzem so dreist belästigt

halte.
Sie nickte flüchtig mit dem Kopse und schob den Arm

in den Hannas.
„Ich bi» müde. Lass»ns ins Restaurant gehen!" sagte

sie und drängle Hanna mit fort.
Sie gingen van» auch; es dauerte allerdings gar nicht

lange, so fassen die beiden Herrren in ihrer Nähe. Da man
sich nun kannte, wärt es absurd gewesen, sich nicht zu
unterhalten. Und es tnm auch bald genug ein lustiges
Gespräch in Gang, dessen Ursache eigentlich der dicke Melzer
war. der ewige Student der Familie des Grosskausmanns
Melzer.

tFonsetzung sota«-)
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